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2020: 

Was für ein Jahr …

… mit Abstand und Augenmaß!
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hier also unser Jahresrückblick 2020, unser Rückblick auf 

ein besonderes, weil pandemisches Jahr. Vor allem aber 

ein Jahresrückblick, der zeigt, dass nicht alles still stand 

2020, sondern dass wir an ganz vielen Stellen gut – und 

mit viel AHA – weitergearbeitet haben. 

Besonders hervorheben möchte ich viele tolle Einblicke, 

die unsere Mitarbeiter*innen und BeWo-Klienten gewährt 

haben. Starke Einblicke auf unseren Außenarbeitsplätzen 

und auf erfolgreiche Übergänge auf den Ersten Arbeits-

markt sind 2020 genauso entstanden, wie vielfältige 

Corona-Geschichte(n) aus der Zeit von Betretungsverbot 

und Notgruppen, sowie von unserem Weg wieder hin zum 

Regelbetrieb und last but not least sieben Einblicke in die 

Arbeit unserer „Lebensbegleiter“ vom Team BeWo. 

Überblick zum Einblick

Mein ganz herzliches Dankeschön gilt allen Interviewpart-

nerinnen und -partnern für ihre Offenheit. Jetzt freuen wir 

uns auf 2021 und die Chance in der zweiten Jahreshälfte, 

wieder „enger beieinander stehen zu dürfen“. Was wir 

vermisst haben, ist der fröhliche gemeinsame Kaffee in 

trauter Runde, der Abteilungsausflug, unser Standortgrillen, 

unser Kehraus zum Jahresende mit großem Menü, der Tag 

der Menschen mit Behinderung auf dem Rathausvorplatz 

mit ganz vielen Gesprächen, Kunstausstellungen und all die 

anderen Momente, wo man fröhlich lachend und unge-

zwungen mit-, neben- und beieinander sein kann. 

Im Wissen um unsere Verbundenheit trotz Abstand bringen 

wir die Geduld auf, darauf zu warten. Die Vorfreude steigt. 

Auf geht ś 2021!

Herzliche Grüße

Christoph Nieder

Liebe Freunde von proviel und forum, 

liebe Mitarbeiter*innen, Maßnahmeteilnehmer*innen und Klienten,

liebe Kolleginnen und Kollegen, 

liebe Auftraggeber, Kooperationspartner, Unterstützer, Wegbahner und Mitdenker,
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Mit wenig bis keiner Erfahrung in dieser Größendimensi-

on, ganz viel Herzblut und viel akribischer Vorbereitung 

haben wir uns dem Experiment gestellt, 800 Teilnehmer/-

innen beim 5. Jugendhilfetag am 13.02.2020 am Campus 

Grifflenberg (Gebäude K) mit Kaffee, Tee und Wasser, 

mit einer Kartoffelsuppe mit frittiertem Gemüse und 

Geflügelwurst, sowie mit Obst und Kuchen zu versorgen. 

Nach einem langen Tag, mehr als 3.500 Tassen Kaffee, 

80 Kästen Wasser, leckersten Kuchenbergen aus der 

Backstube Polick, einer köstlichen Kartoffelsuppe aus 

unserer eigenen Küche und köstlichen Geflügelwürstchen 

aus der Metzgerei Sonnenschein sind wir stolz und dank-

bar, dass alles so gut geklappt hat.

Über die vielen tollen Rückmeldungen haben wir uns sehr 

gefreut. Unser Team vor Ort aus der Küche Milchstraße 

und der Küche Farbmühle, unterstützt aus dem Bereich 

Lager und Haustechnik, hat einen tollen Job gemacht.

Wir wären bereit, für den 6. Jugendhilfetag.

proviel – kulinarischer 
Partner des Jugendhilfetages

Wir sind schon ein kleines bißchen stolz.
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Jetzt steht der Bauwagen prominent als Blickfang 

zwischen Opernhaus und Engelshaus direkt an der B7. 

In monatelanger Arbeit haben die Mitarbeiter der proviel 

Haustechnik den handelsüblichen Bauwagen zu einem 

gemütlichen und attraktiven Info-Point für die Quartiers-

gartenschau Quga umgestaltet. „Dadurch sind wir endlich 

als Quga auch sichtbar“, freut sich Antonia Dinnebier, 

Organisatorin der Quga. Im Rahmen der offiziellen 

Eröffnung der diesjährigen Quga Unterbarmen übergab 

Christoph Nieder, Geschäftsführer von proviel, die Schlüssel.

Draußen am Wagen locken Schilder mit Bildern und Texten 

in die schönsten Parks von Unterbarmen. Drinnen laden 

Bänke und Tische zum Verweilen im „Aufenthaltsraum 

Baubude“ ein – derzeit zwar wegen der Ansteckungsge-

fahr vielleicht weniger, aber der Info-Point soll ja langfris-

tig genutzt werden. „Wir wollen bis 2031 an Ihrer Seite 

sein und pflegen den Wagen auch im Winter und stellen 

ihn unter“, verspricht Christoph Nieder, Geschäftsführer 

von proviel.

Unser Bauwagen wirbt jetzt für die Quga

Dankbar nahm Antonia Dinnebier dieses Angebot an. 

Auch Oberbürgermeister Andreas Mucke freut sich über 

das Engagement für die Quga: „Unsere Grünflächen sind 

ein Pfund, mit dem wir wuchern können – das müssen 

wir stärker nach außen tragen.“ Der Info-Point, bei 

Veranstaltungen mit hohen Fahnen geschmückt, macht 

alle mit Auto und Schwebebahn Vorbeifahrenden darauf 

aufmerksam.

„Das war ein schönes Projekt – wir haben alle gemeinsam 

überlegt, wie wir den Wagen ausbauen“, erzählt Oliver 

Kahl, Betriebsleiter Unterbarmen bei proviel. Das Team 

entschied sich dann für viel Holz – passend zu den Parks 

und ansprechend für die Nutzer. Die fleißigen Mitarbeiter 

bauten nicht nur aufklappbare Bänke und einen hübschen 

Tisch, sondern auch ein Regal, in das genau die Flyer der 

verschiedenen Parks passen. Für die Bemalung mit großen 

grünen Blättern arbeiteten die proviel-Mitarbeiter schon 

lange vor Corona mit Mundschutzmasken. „Es hat uns viel 

Zeit gekostet, die ganzen Mulden im Blech des Bauwagens 

exakt nachzumalen“, berichtet Fachkraft Erik Fentrohs. 

Der von der proviel-Haustechnik gestaltete Info-Point steht direkt neben dem Opernhaus.

Aber alle Mitarbeiter waren mit Feuereifer bei der Sache. 

Sie freuen sich nun, dass ihr Werk so gut sichtbar im 

Herzen von Unterbarmen zu sehen ist. „Da steckt viel 

Liebe von unseren Leuten drin“, betont Heiko Kreisel, 

Abteilungsleiter Haustechnik.

Für jedes kleine oder größere Problem haben die kreativen 

provieler eine Lösung gefunden: Die große Fahne muss 

außen am Info-Point befestigt werden? Sie schraubten 

dafür eine Halterung einer Satellitenschüssel daran. 

Wo sollen die Jacken der Besucher ihren Platz finden? 

Dafür befestigten sie große Haken im Wagen. Material 

kann in den Bänken verräumt werden. Wenn bald wieder 

Führungen stattfinden dürfen, können sich die Beteiligten 

dann am Info-Point treffen. Bei Regen bietet dieser auch 

ein trockenes Plätzchen. Und jederzeit können Passanten 

sich informieren, in welcher Grünanlage sie schön 

spazieren gehen können.
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Alten- und Pflegeheime, Kindergärten, Schulen 

– sie alle benötigen Desinfektionsmittel, um mögliche 

Corona-Viren abzutöten. Der Markt ist jedoch leergefegt. 

Deshalb entschied der städtische Krisenstab Mitte März, 

zentral für alle Einrichtungen Schutzausrüstung zu be-

schaffen und zu verteilen. Die Aufgabe übernahm mit viel 

Engagement und Umsicht die Wuppertaler Feuerwehr.

„Wir machen das im Normalgeschäft auch – nur in kleinerem 

Maßstab“, erklärt Philip Steinberg, Dienstgruppenleiter 

der Wuppertaler Feuerwehr. Jetzt mietete die Feuerwehr 

im Wuppertaler Osten 750 Quadratmeter Lager an und 

bestellte große Mengen. „Es war gar nicht so einfach, 

beispielsweise Desinfektionsmittel zu bekommen“, erzählt 

Philip Steinberg. Nach einigem Suchen hatte er Erfolg. 

Allerdings wurde die begehrte Flüssigkeit in 1000-Liter-

Behältern geliefert. Damit kann ein Kindergarten natürlich 

nichts anfangen. Dank guter Vernetzung fand die Feuerwehr 

für dieses Problem jedoch schnell eine Lösung.

Desinfektionsmittel für Kitas und Altenheime

Ein Wuppertaler Flaschenhersteller – stark nachgefragt in 

diesen Zeiten – sagte spontan 11 000 Plastikflaschen zu. 

Christoph Nieder, Geschäftsführer von proviel, freute sich 

ebenfalls über die Anfrage zur Zusammenarbeit: „Uns war 

es ein Bedürfnis, etwas Systemrelevantes beizutragen.“ 

Mit ebenerdigen Werkshallen und vielerlei technischen 

Möglichkeiten war es für die Werkstatt für Menschen mit 

psychischer Behinderung kein Problem, geeignete Umfüll-

plätze zu schaffen.

Am Standort Milchstraße werden jetzt 500-Milliliter-

Flaschen etikettiert und befüllt, am Standort Farbmühle 

Fünf-Liter-Kanister. Da die Werkstätten zu Beginn der 

Krise durch Betretungsverbote für die Menschen mit 

Behinderung fast ohne Mitarbeiter waren, haben anfangs 

die Fachkräfte und einzelne Werkstattmitarbeiter in Not-

betreuung das Abfüllen übernommen. Inzwischen gibt es 

durch erweiterte Notgruppen und die schrittweise Öffnung 

wieder mehr Hände, die alle gerne das alkoholfreie Desinfek-

tionsmittel umfließen lassen und so den vielen Wuppertaler 

Einrichtungen die richtigen Portionsgrößen verschaffen.

proviel füllt die begehrte Flüssigkeit in Flaschen und Kanister ab.

„Unsere Leute identifizieren sich sehr stark mit dieser 

Aufgabe“, betont Christoph Nieder. Alle sind gerne und 

sehr überzeugt bei der Sache. Die ersten 1800 Liter sind 

bereits abgefüllt. Viele weitere werden folgen: „Wir sind 

aktuell gut ausgestattet mit Desinfektionsmittel“, sagt 

Feuerwehrchef Ulrich Zander. Es wird nicht nur an Alten-

heime und Kitas, sondern auch an ambulante Pflegedienste, 

Hospizdienste und andere verteilt. „Es ist toll, dass die 

Wuppertaler Firmen sofort bereit waren, zu helfen“, lobt 

Ulrich Zander, der auch Leiter des operativen Wuppertaler 

Krisenstabs ist. „Das ist eine gute Erfahrung.“

Die Mitarbeiter von proviel jedenfalls sind dankbar für ihre 

neue Aufgabe. Jetzt kommen nach und nach mehr provieler 

zurück an ihren Arbeitsplatz. Dort freuen sie sich, wenn sie 

etwas zur Bewältigung der Krise beitragen können.
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Ein persönliches Gespräch ist so wichtig. Das wurde mir 

bei den Interviews in diesem Pandemie-Jahr mehr denn 

je deutlich. Über das ganze Jahr verteilt führte ich mit 

Mitarbeiter*innen aus den unterschiedlichen Bereichen 

von proviel und forum Interviews für Porträts. 

Vielen meiner Interview-Partner fiel es sehr schwer, 

während des ersten Lockdowns wochenlang meist 

alleine zu Hause zu sitzen. Die Gefahr bei Menschen mit 

psychischen Erkrankungen ist groß, dass sie ohne einen 

strukturierten Tagesablauf in Depressionen abgleiten. 

Doch die Fachkräfte haben das mit vielen Telefonaten 

oder gemeinsamen Spaziergängen in den meisten 

Fällen verhindert. Immer wieder staune ich über ihr 

Einfühlungsvermögen, ihre Geduld und ihr großes Herz. 

Und über ihre Flexibilität, denn sehr oft müssen sie ganz 

spontan auf neue Situationen reagieren. 

Mit Einfühlungsvermögen durch die Pandemie

So schafften sie es im April, innerhalb kurzer Zeit 

Heimarbeit und Denksportaufgaben für die provieler 

bereitzustellen. Und sie garantierten Stabilität in diesem 

Jahr, in dem viele vertraute Rituale wegfielen. 

Meine Interviewpartner*innen betonten immer wieder 

ihre große Dankbarkeit. Manche verlangen auch ganz 

schön viel von ihren Fachkräften. Doch mit großer 

Professionalität gehen diese auch damit um.

Faszinierend fand ich es auch, wie kreativ die provieler 

Lösungen für das neue Problem Corona im Alltag fanden. 

Ganz schnell bauten die Werkstattmitarbeiter*innen der 

Haustechnik Folien- und Plexiglasabtrennungen, etwa für 

den CAP-Markt, das Schulbistro am Gymnasium Sedan-

straße oder die proviel-Kantine. 

Nie hörte ich Klagen, dass die neuen Vorgaben schwer 

umzusetzen seien. Das ganze Team nahm die Situation so, 

wie sie war, und machte das Beste daraus. 

Ein toller Spirit, der forum/proviel hoffentlich auch 

gut ins nächste Jahr trägt!

Das Jahr 2020 wurden wir erneut von der freien Journalistin Tanja Heil 

bei Pressetexten, Mitarbeiterinterwiews, Dokumentationen etc. begleitet. 

Hier ihr persönlicher Rückblick:

Nach einem dynamischen Start unserer monatlichen Aufräu-

maktion in Zusammenarbeit mit dem Team vom Aufbruch 

am Arrenberg e.V. zu Anfang des Jahres, war es leider der 

sprichwörtliche Shutdown der Corona-Pandemie, der unse-

ren weiteren Aufräum-Mittwoch erst einmal verhinderte. 

Auf einmal ging (fast) nichts mehr. Und im Notbetrieb unserer 

Werkstatt und in aller Unsicherheit im Umgang mit den 

neuen Regeln ließ sich wahrlich nicht sorgenfrei, entspannt 

an die Folgetermine im Frühjahr denken.

Im Sommer waren dann wieder gute Routinen eingekehrt. 

Unser Gesundheits- und Hygienekonzept war geprüft und 

erprobt und so haben wir gerne einen zweiten Startschuss 

unserer nachhaltigen Aufräumaktion am Arrenberg gegeben. 

Die knapp 3 Stunden Aufräumzeit bestätigen jedes Mal, wie 

wichtig dies leider für dieses Quartier ist. Ab Spätherbst gab 

es dann eine neue Unterbrechung …� 

Auch zukünftig wird aber am 3. Mittwoch im Monat ab 13 

Uhr aufgeräumt, wenn die Corona-Regeln dies zulassen. Und 

jeder, der sich motiviert fühlt, eigene Aufräumspaziergänge 

zu starten, hat unseren vollen Applaus verdient. Wir lassen 

dieses Thema nicht von der Leine und haben auch für unse-

ren Standort Farbmühle Pläne.

– am dritten Mittwoch im Monat heißt es: 

Los geht ś, sauberer Arrenberg!

So oft es ging  
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„proviel tut einfach gut“

Michael Peix 

„Der Sozialdienst von proviel 
funktioniert sehr gut!“

Uwe Friedrich Liebermann „Die Gespräche bei proviel 

haben mir geholfen.“ Mirko Caspary

„Die Jobcoaches haben 
viel Geduld!“

Hans-Georg Krebsdat 

Starke Momentaufnahmen!

„Bei forum/proviel macht 

die Arbeit Spaß!“ Jörg Hohenwald 

„Die Jobcoaches haben mir 

immer Mut gemacht“ Christopher Jacobs 

„Bei proviel gibt sich jeder Mühe“

Isset Güler

„Bei den Gesprächen kann 

man sich gut reflektieren“
Manuela Stendel

„Train2be war für mich 

maßgeschneidert“ Udo Hönsch 

„Die Fachkräfte von proviel 

haben mir viel beigebracht“
Kerstin Gashi 

„Die Tipps von proviel 

nehme ich ernst!“ Denis Caramia

„Durch proviel kann ich zeigen, 

was ich kann!“ Nicole Rose

Unsere Außenorientierung geht 
kontinuierlich weiter

Praktika, Betriebsintegrierte Arbeitsplätze und 

Übergänge auf den Ersten Arbeitsmarkt auch 2020.

„Das Team bei proviel 
ist super“

Stefan Pröll 

„Bei forum habe ich sofort 

Kontakt gefunden!“ Nicole Hiltershaus



14 | proviel | forum | Jahresrückblick Jahresrückblick | forum | proviel | 15

„Ich bin froh, dass ich 

jederzeit anrufen kann“ Nicole Ratering

„Ich bin stabiler geworden 
durch die Gespräche“

Ursula Nagy 

„Durch BeWo habe ich 

viel gelernt!“ Britta Szesny 

„Das BeWo-Team ist mit mir 
durch schwere Zeiten gegangen“

Sarah Lewin

„BeWo tut uns gut!“

Ehepaar Schmidtke„Durch BeWo habe ich gelernt, 

meinen Haushalt zu führen“
Paola Iulianello

„Durch BeWo habe ich viel gelernt!“

Gabriele Schöning 

„Die Anleiter von proviel 

haben immer Verständnis“ Sera Nadine Solak

„Bei proviel kann ich mich 

weiterentwickeln“ Peter Heinbeck

„proviel hat mir Glück 
gebracht“

Petra Jäger

Marcel Kolke

„Im CAP-Markt sind alle super!“

Christina Braig

„Wir versuchen, alle Kundenwünsche zu erfüllen“
„Die Kurse von proviel 

haben mir viel gebracht!“ Nimet Ertas

„Unsere Stammkunden 

sind sehr freundlich“ Stefan Hellwinkel

Gute Lebensbegleitung! Echte Höchstleistung!

„proviel tut einfach gut“
Sandra Müller

Rückhalt auch in schwierigeren Zeiten

mit dem Team Betreutes Wohnen gut durchs Leben.

Ein sehr dynamisches Jahr in 2020

starker Eckbusch mit starkem Nahversorger.
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Karl-Heinz Schaffeld
„Ich wollte unbedingt 

wieder arbeiten!“
Sebastian Berg„Die Fachkräfte sind 

sehr einfühlsam“

Kevin  Schulze

„Ich freue mich morgens 
immer auf proviel“

Bianca Stefanie Panter„Die Bewo-Betreuer haben mir während 

des Lockdowns geholfen“

Jürgen Dabringhausen„Mit den Fachkräften von proviel 

kann man gut reden“

Fred Kampf

„Die Anleiter von proviel sind cool“

Torsten Bibl

„Ich bin bei proviel richtig 
aufgeblüht!“

Marianne Lang„Die Gespräche mit den 

Kollegen fehlten mir“

Ute Schipp

„proviel ist mein Zuhause“

Sabine Ibrahim„Die Fachkräfte haben mir 

Mut gemacht“

Stephan Kron
„Ich brauche die Tagesstruktur“

Martina Topp

„proviel hat mich gerettet!“

Vielfältige Corona-Geschichte(n)!

Betretungsverbot, Notgruppe, 
eingeschränkter Regelbetrieb

Einblicke aus der Sicht unserer Mitarbeiter*innen.

Bernhard Goos
„Promotive ist m

ein zweites 

Zuhause“
Thomas Kaminski„Die Fachkräfte sind 

sehr einfühlsam“
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KONTAKT

POST Ohligsmühle 7-9, 

42103 Wuppertal

ONLINE wz.de/wuppertal

TELEFON 0202/717-2627

FAX 0202/717-2604

MAIL redaktion.wuppertal

@wz.de

HEUTE

Neumarkt, Wochenmarkt, 

7-16 Uhr

Café Ada, Tangosalon, 21 Uhr, 

Wiesenstr. 6

Schwimmoper, Eintrittskarten: 

Erwachsene 4,50 Euro / Kinder 

und Jugendliche 6-16 Jahren 2 

Euro, 9-18 Uhr, Südstr. 29

MORGEN

Schwimmoper, Eintrittskarten: 

Erwachsene 4,50 Euro / Kinder 

und Jugendliche 6-16 Jahren 2 

Euro, 9-18 Uhr, Südstr. 29

TERMINE

Von Eike Rüdebusch

Zentrum. Der Wall hat seit dem 

7. Februar eine Radspur. Und 

die neue Streckenführung er-

hitzt die Gemüter. Etwa weil 

so die Zuwege zu den Ärzten in 

den Häusern 24, 26 und 28 nicht 

mehr so einfach seien, für die, 

die per Taxi kommen müssen.

Erich Merken (80) etwa wohnt 

in der Südstadt und ist aktuell 

auf einen Rollator angewiesen. 

Wenn er zum Arzt muss, dann 

„laufe ich ja nicht den Berg run-

ter“, sagt er. Dann fahre er eben 

Taxi. Aber seit dem 7. Febru-

ar könnten ihn die Taxifahrer 

nicht mehr vor der Tür abset-

zen – wegen der Radspur. 

Für Merken ist das unver-

ständlich. „Entweder muss ich 

auf der Straße herausgelassen 

werden und dann – manchmal 

mit Rollator – die Straße que-

ren, oder ich muss von den Ta-

xiständen aus laufen“, sagt der 

Senior. Und beides könne man 

alten Menschen, die beeinträch-

tigt sind, nicht zumuten, findet 

er. Aus seiner Sicht habe die 

Stadt da eine Fehlplanung hin-

gelegt. Wegen der „drei Radfah-

rer“, die die Spur nutzten, müss-

ten jetzt die Ärzte und Patien-

ten leiden.

Stadt und Politik sind pro Radweg, 

Taxifahrer und Apotheke dagegen

Bei der Stadt winkt Sprecher 

Thomas Eiting ab. „Wir ken-

nen das Problem aus Zeiten 

des Zweirichtungsverkehrs“, 

sagt er. Während der B7-Sper-

rung war der Wall für drei Jah-

re in beide Richtungen befahr-

bar, damals gab es auch keine 

Halteflächen vor den Ärzte-

häusern. Er verweist aber dar-

auf, dass Taxen zu den Lieferzei-

ten in die Fußgängerzone fah-

ren und da die Patienten her-

auslassen könnten – nah an den 

Ärztehäusern.

Taxiplätze gibt es vom Neu-

markt bis zum Bäcker Dahl-

mann. Hinzu kommen Behin-

dertenparkplätze auf der rech-

ten Fahrbahnseite, kurz vor und 

hinter den Ärztehäusern.

Merken sieht das aber als un-

verhältnismäßig, Umwege in 

Kauf zu nehmen, ob von der ei-

nen oder der anderen Seite, an-

gesichts der geringen Zahl von 

Radfahrern, von der er ausgeht.

Die Taxizentrale Wuppertal 

ist ebenso unzufrieden mit der 

Situation. Laut Geschäftsfüh-

rer Nico Höttges habe Merken 

recht – und eigentlich könnten 

die Taxen auch nicht in die Fuß-

gängerzonen einfahren, meint 

Höttges. Deshalb gebe es keine 

praktische Möglichkeit mehr, 

Patienten abzuliefern. Dabei 

seien die eine wichtige Kun-

dengruppe. Er sorgt sich, dass 

die Kunden sich andere Ärzte 

suchen. Die Zustände am Wall 

ärgern Höttges generell. Des-

halb gebe es noch ein Terminge-

spräch mit OB Andreas Mucke.

Bei der Burg Apotheke am 

Wall ist man ebenfalls auf der 

Seite von Erich Merken und 

den Taxifahrern. Die Filiallei-

terin Ildiko Tukarcsy, sagt, sie 

habe zwar keine persönliche Be-

schwerde bekommen. Aber „äl-

tere Leute kommen ja nicht mit 

dem Fahrrad, auch wenn das 

schön wäre. Für viele ist die An-

fahrt jetzt unmöglich.“

Die Zeit mit dem Zweirich-

tungsverkehr lässt sie als Ver-

gleich nicht gelten – das sei be-

fristet gewesen. Sie sagt viel-

mehr, die Stadt mache „syste-

matisch die Innenstadt kaputt“.

Dabei benennt sie nicht nur 

die Situation der Ärzte und Pa-

tienten, sondern auch die der 

Händler, die von der Stadt nicht 

informiert worden waren und 

jetzt Probleme mit der Liefe-

rung hätten. Ihre Apotheke in-

klusive. „Es gibt zwei Apothe-

ken am Wall. Wir werden fünf 

Mal am Tag beliefert“, sagt Tu-

karcsy. Die Lieferanten müssten 

jetzt weite Wege nehmen. „Ich 

weiß nicht, ob das die richtige 

Entscheidung war.“ Sie sagt, so 

würden Händler und alte Men-

schen nach und nach aus der In-

nenstadt verdrängt.

Hans-Jürgen Vitenius (SPD), 

Elberfelder Bezirksbürgermeis-

ter, ist vor allem froh über den 

ersten zusammenhängenden 

Radweg, der sich vom Mirker 

Bahnhof bis zur Südstadt dank 

des Walls ergeben soll. Er sagt: 

„Irgendeine Lösung musste für 

den Wall gefunden werden“, ir-

gendjemand habe daran immer 

etwas auszusetzen. Aber wäh-

rend der B7-Sperrung habe es 

aus seiner Sicht keine Beschwer-

den gegeben. Und die Absicht, 

den Wall danach weiter zu ent-

lasten, habe die Politik nie auf-

gegeben. Der Radweg sei daher 

folgerichtig.

Radspur erschwert den Arztbesuch

Am Wall können die Taxen nicht mehr bis 

vor die Ärztehäuser fahren. Das ärgert nicht 

nur Patient Erich Merken.

Erich Merken und Nico Höttges sehen keine pragmatische Möglichkeit für eingeschränkte Patienten, noch zu den Ärzten 

zu kommen. Die Radspur verhindere, dass Taxen nah an die Türen fahren können.� 
 Foto: Andreas Fischer

MEINUNG

Fahrradspur 

ist richtig

Von Eike Rüdebusch

Die Radspur am Wall erhitzt 

die Gemüter. Händler sind 

unzufrieden, Patienten verunsi-

chert. „Und all das für drei Rad-

fahrer?“
Ja. Denn eine neue Strecke 

wird nicht ab Start voll befah-

ren – der Verkehr entwickelt 

sich erst dadurch, dass neue 

Strecken frei werden. Deswe-

gen kann die gefühlte Auslas-

tung noch kein Argument sein.

Ja. Weil die Stadt aus vie-

len Gründen weniger autolastig 

werden sollte: Aufenthaltsqua-

lität, Luftqualität, Sicherheit, 

Klima. Die Durchfahrt über den 

Wall für andere Verkehrsteil-

nehmer abzusichern, ist logisch 

damit verbunden.

Ja. Weil dadurch ein wich-

tiger Teil der Strecke von der 

Nordbahntrasse in die Stadt 

überhaupt erst befahrbar wird. 

Ohne solche prominenten Teil-

strecken wird sich kein befahr-

bares Wegenetz für Radfahrer 

ergeben.
Ja. Denn der Wall ist in der 

Regel eh nur für Lieferverkehr 

und ÖPNV freigegeben – wenn 

Taxen kurz auf der Straße hal-

ten, dürfte das nicht besonders 

viel Chaos auslösen.

Das heißt nicht, dass die 

Stadt nicht besser hätte infor-

mieren sollen (Händler) oder 

sich mit den Taxifah- rern 

und Praxen hät-

te abstimmen sol-

len, um die Optio-

nen darzustellen. 

Da darf gerne mehr 

Fingerspitzenge-

fühl walten.

eike.ruedebusch@wz.de

Zentrum. Hausärzte, Urologen, 

Chirurgen & Co.: Der Wall ist 

fast eine Ärztemeile und unter 

den Medizinern und Angestell-

ten sind die Meinungen zur neu-

en Radspur durchaus geteilt.

Frauenarzt Jochen Lang-

wasser arbeitet im Uro-Gyn-

Zentrum Wall, einer Gemein-

schaftspraxis mit Urologie 

und Frauenheilkunde. „Spezi-

elle Beschwerden zu dem neuen 

Radweg auf dem Wall sind mir 

nicht bekannt geworden“, sagt 

er. Dafür habe er Vorteile aus-

gemacht. „Vielmehr ist die Ver-

kehrsbelastung mit Auto etwas 

weniger geworden. Im Vergleich 

zu früher, als die Buslinien auf 

dem Wall in beide Richtungen 

fuhren, ist es eine deutliche Ver-

besserung.“

Was die Erreichbarkeit sei-

ner Praxis angeht, sieht er kaum 

Nachteile. „Am Wall halten sehr 

viele Buslinien, so dass wir mit 

dem Bus sehr gut zu erreichen 

sind.“ Die Taxis könnten auf 

der gegenüberliegenden Stra-

ßenseite in Sichtweite parken. 

Außerdem gebe es Parkberei-

che für schwerbehinderte Men-

schen, ebenfalls in Sichtweite.

„Wenn dieser Weg für 

geh-eingeschränkte Menschen 

auch noch zu weit ist, kann das 

Taxi auch kurz auf der Straße 

halten, um ein Aus- oder Ein-

steigen zu ermöglichen, wie in 

jeder anderen Straße auch. Die-

ses muss aber nicht zwingend 

auf dem Fahrradstreifen erfol-

gen“, sagt Langwasser und ver-

weist auf die Straßenverkehrs-

ordnung. „Die Befürchtung, 

dass Patienten wegbleiben oder 

wechseln, habe ich nicht“, be-

tont der Frauenarzt.

Dass die neue Regelung 

durchaus Thema in den War-

tezimmern ist, bestätigt eine 

Sprechstundenhilfe, die in einer 

anderen Praxis arbeitet. „Viele 

Patienten schimpfen und sagen, 

dass sie schwerer zu den Praxen 

gelangen. Das gilt natürlich vor 

allem für Patienten, die nicht so 

mobil sind“, sagt die Frau. Regel-

mäßig werde kontrolliert, Stadt 

und Polizei seien oft vor Ort, um 

Vergehen gegen das Haltever-

bot zu ahnden. Was sie bislang 

aber selten bis gar nicht sehe: 

„Fahrradfahrer.“ Durchaus po-

sitive Stimmen hat dagegen ei-

ne Kollegin in einem anderen 

Ärztehaus ausgemacht. Patien-

ten würden sogar eher überle-

gen, jetzt mit dem Fahrrad zu 

kommen.

Kritik: Zumindest kurzfristiges 

Halten sollte möglich sein

Für ältere und nicht-mobile Pa-

tienten dürfte das aber kaum 

ein Thema sein, wie auch Bernd 

Handrup anmerkt. „Wir haben 

ja auch frisch operierte Frauen 

und Männer hier.“ Der Augen-

arzt kennt die Situation am Wall 

seit Jahrzehnten und macht kei-

nen Hehl daraus, dass er die 

neue Radspur für eine Fehlpla-

nung der Stadt hält.

Ihn ärgert, dass die Ärz-

te vorab kaum Informationen 

erhielten. Die Neuregelung sei 

von der Fahrradlobby durch-

gesetzt worden. Grundsätzlich 

sei Radverkehr eine gute Sa-

che und Dauerparken am Wall 

„muss auch nicht sein“. Aber zu-

mindest sollte eine Lösung ge-

funden werden, die kurzzeiti-

ges Ein- und Aussteigen erlau-

be. Nicht nur Ärzte und deren 

Patienten seien betroffen, son-

dern auch der Lieferverkehr, 

wie Handrup beobachtet hat.

Handrup hat aber noch eine 

andere Sorge. Durch die Rad-

spur sieht er die Gefahr, dass – 

anders als von der Stadt ver-

sprochen – keine neuen Bäume 

an den Wall kommen. Die waren 

im Zuge der B 7-Sperrung gefällt 

worden, damit ein beidseitiger 

Busverkehr ermöglicht werden 

konnte. Laut Verwaltung sind in 

der Neuplanung des Walls aber 

auch Neupflanzungen vorgese-

hen. 

est

Lob, aber auch viel Kritik in den Ärztehäusern

Freude über weniger Autoverkehr — gleichzeitig gibt es Nachteile für die Patienten.

DÖPPERSBERG Karneval im Bahnhof

Ein kleines Karnevalskonzert 

gab der Kinderchor der katho-

lischen Pfarrgemeinde St. An-

tonius am Freitagmittag in der 

Bahnhofshalle am Döppers-

berg. Unter der Leitung von Ste-

fan Starnberger, der die Kinder 

am Klavier in der Mall beglei-

tete, stimmten die verkleideten 

Kinder Lieder und machten so 

die Passanten auf sich aufmerk-

sam. 
Foto: Andreas Fischer

Arrenberg. Hier ein paar Kippen, 

dort ein Schokoladenpapier und 

eine alte Plastikflasche: Rund 

ein Dutzend Mitarbeiter von 

Proviel sowie fünf Engagierte 

vom Verein Aufbruch am Ar-

renberg machten sich in dieser 

Woche wieder auf, um an den 

Straßen Müll zu sammeln. Un-

ter dem Motto „Wir für’s Quar-

tier“ treffen sie sich jeden drit-

ten Mittwoch im Monat um 13 

Uhr an der Milchstraße, um das 

Viertel sauber zu machen. „Wir 

wollen im Quartier unseren Bei-

trag leisten und dafür sorgen, 

dass es hier schön ist“, erklärt 

Proviel-Geschäftsführer Chris-

toph Nieder. „Wenn einer an-

fängt, machen andere mit.“

Die Idee entstand, als die 

Fachkraft Michaela Kahl mit 

ihrer Gymnastikgruppe vor ei-

niger Zeit auf den Gutenberg-

platz gehen wollte und dort viel 

zu viel Dreck vorfand. Anschlie-

ßend gründete sie bei Proviel 

eine Nachhaltigkeits-Gruppe 

und überlegte mit den Teilneh-

mern, was sie verändern könn-

ten. Schnell waren sich alle ei-

nig, dass sie im Stadtteil tatkräf-

tig etwas bewegen wollen. Die 

regelmäßige Aufräum-Aktion 

war geboren.

Die engagierten Mitarbeiter 

und Vereinsmitglieder treffen 

sich als nächstes am Mittwoch, 

18. März. Treffpunkt ist um 13 

Uhr bei Proviel, Milchstraße 5.

Der Aufbruch und Proviel 

machen den Arrenberg sauber

Bezirksvertretung: 

Ellen Kineke rückt�nach

Elberfeld-West. Christopher 

Kaut ist nicht mehr Mit-

glied in der Bezirksver-

tretung Elberfeld-West. 

Der CDU-Politiker hat auf-

grund seines Umzugs den 

Platz im Stadtteilgremium 

verloren. Für ihn rückt El-

len Kineke, Ehefrau des 

CDU-Ratsfraktionsvorsit-

zenden Ludger Kineke, laut 

Listenplatz nach. est

Hanau: Citykirche lädt 

zu einer Andacht ein

Zentrum. Nach dem fürch-

terlichen Anschlag fühlt 

auch der Kirchenkreis 

Wuppertal in Gedanken 

und Gebeten mit den Men-

schen in Hanau. „Ich bin 

fassungslos“, erklärt Su-

perintendentin Ilka Feder-

schmidt. Durch diesen An-

schlag verschärfe sich die 

Bedeutung der bevorste-

henden Ausstellung „To-

desopfer rechter Gewalt“ 

in Wuppertal. „Es ist be-

sonders bitter, dass die-

ser Dokumentation rech-

ter Gewalt nun neun wei-

tere Namen und Gesichter 

hinzugefügt werden müs-

sen, die aber auch in Gottes 

Hand geschrieben stehen“, 

so die Pfarrerin weiter. Die 

aktuellen Ereignisse beto-

nen die Dringlichkeit der 

am 26. Februar startenden 

Ausstellung und stellten 

besondere Fragen an unser 

gesellschaftliches Zusam-

menleben. Am Samstag, 

22. Februar, 11 Uhr, findet 

in der Citykirche Elberfeld, 

Kirchplatz 2, eine Andacht 

zum Gedenken mit Pfarrer 

Martin Gebhardt statt.

Führung zum Thema 

Karneval der Tiere

Zoo. Am Rosenmontag, 

24. Februar, gibt es im 

Wuppertaler Zoo wieder 

eine Führung. Das Thema 

um 10.30 Uhr lautet „Kar-

neval der Tiere - gibt’s 

denn so was?“. Bei der Füh-

rung gibt es spannende In-

formationen zum „Tarnen 

und Warnen im Tierreich“ 

und den „Kostümen“ der 

Tiere. Treffpunkt ist das 

Bronzekamel am Zooein-

gang. Die Führung dauert 

rund anderthalb Stunden, 

zu zahlen ist der übliche 

Zoo-Eintritt. Eine Anmel-

dung ist nicht erforderlich.
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Von Manuel Praest

Zumindest ein kleiner Junge hat seinen Spaß in der Sonne. Ziemlich spannend findet er die ganzen Steine und seine Mut-ter hat schon ein bisschen Mü-he, ihn vom „Niemandsland“ hinter dem Primark-Gebäude wegzubekommen. Während der Rest des „neuen“ Döppers-bergs zum Großteil längst fertig ist, wartet das Schotterfeld, das nur entstand, weil der Gebäude-kubus entgegen der ersten Pla-nung etwas verschoben wurde, auf seine Entwicklung. Das ei-gentlich kleine Areal sorgt seit Jahren für große Diskussionen. Die Idee des Radhauses wurde aus Kostengründen verworfen, seitdem gab es viele Vorschlä-ge. Eine Entscheidung könn-te jetzt fallen: CDU, Grüne, FDP und Freie Wähler schlagen ei-ne begrünte Aufstellfläche für Taxen vor (die WZ berichtete).Zwei unterschiedliche Ent-würfe haben sie der Bau- und Be-gleitkommission Döppersberg vorgelegt. Die tagt am kommen-den Dienstag. Im Rat, der am 22. Juni abschließend entscheidet, hätten die vier Fraktionen eine Mehrheit. Die Verwaltung hin-

gegen schlägt eine Bürgerbetei-ligung vor und macht Alterna-tivvorschläge wie Klimagarten und Outdoor-Spielflächen.Doch sowas an der „größten Kreuzung Wuppertal?“, kriti-sierten Vertreter von CDU und Grünen am Freitag beim Orts-termin. Tenor dort: „Mit dem Niemandsland muss endlich was passieren.“ Man habe die Luftqualität gemessen, die sei nicht besonders gut. Jedenfalls nicht so, dass man dort daue-rhaft Kinder- und Jugendliche skaten oder spielen lassen wol-le. Viel mehr Bedarf sehen die Fraktionen für die Taxifahrer als „ganz wichtigen Bestandteil des ÖPNV“. Acht weitere Plät-ze, so ist es vorgesehen, wür-den viel mehr helfen. Dazu ge-be es Pausenflächen unter Bäu-men für die Fahrer, wo sie sich auch mal auf einer Bank ausru-hen könnten. „Im Schatten und nicht in der prallen Sonne“, wie ein Fahrer gegenüber der WZ erklärt. Er betont, wie auch Ni-co Höttges, Vorstand der Taxi-zentrale, dass es aktuell viel zu eng am Taxistand sei. „Manch-mal“, so ein Kollege, „habe ich schon Angst, überhaupt hier rein zu fahren, weil kein Platz 

ist“. Lieferwagen würde teil-weise dort parken oder einfach Leute, die jemanden „kurz“ am Bahnhof rauslassen wollen. Ein ganz wichtiger Punkt, der zu-dem aus Sicht von Hans-Jörg Herhausen (CDU) und Yazgü-lü Zeybek (Grüne) für die neu-en Aufstellflächen mit Auflade-säule für E-Autos sprechen wür-de: Durch den Betrieb praktisch rund um die Uhr gebe es eine soziale Kontrolle des Bereichs.
Bürgerbeteiligung alsAlternativvorschlagFür die Bürgerbeteiligung setzt sich dagegen die SPD ein. „Das wäre äußerst sinnvoll“, sagt Ratsherr Thomas Kring, der auch in der Bezirksvertretung Elberfeld sitzt. Dass das Stadt-teilgremium zunächst gar nicht am Entscheidungsprozess betei-ligt wurde, war mit ein Grund, warum der „Primark Platz Ost“ jetzt überhaupt noch mal in die Diskussion kommt. Dass dort wieder Platz für „Blech“ geschaffen werden soll, kann Kring nicht nachvollziehen. Sein persönlicher Favorit: Ein „Shared Space“, also ein Be-reich für verschiedene Nutzer, vor allem Jugendliche. Und: Aus 

seiner Sicht müsste eigentlich die BV die Entscheidung tref-fen. „Der Platz hat keine über-bezirkliche Bedeutung.“ Im El-berfelder Gremium erwartet Klaus Lüdemann (Grüne), wie Kring mit Doppelmandat aus-gestattet, erneut kontroverse Diskussionen. Anders als im Rat hätten die Fraktionen in der BV möglicherweise keine Mehrheit für den Taxenstand. Doch kann die BV nur empfehlen.Thomas Pusinelli, engagier-ter Elberfelder Einzelhändler, macht sich ebenfalls für die Bürgerbeteiligung stark. Schon im Januar hatte er mit Mitstrei-tern nach Ideen und Lösungen für den „Platz Ost“ gesucht und diese in einem Bürgerantrag formuliert — in dem er gleich-zeitig die Ablehnung des Ta-xi-Aufstellplatzes forderte.

Döppersberg: „Mit dem Platz muss was passieren“

CDU, Grüne, FDP und Freie Wähler wollen begrünten Taxistand hinter Primark – Kritik von der SPD

Nico Höttges (Taxizentrale), Yazgülü Zeybek (Grüne) und Hans-Jörg Herhausen (CDU) an der Fläche, die für viele Diskussionen sorgt. Foto: Anna Schwartz

 

Was wünschen sich WZ-Leser für den Platz? Schicken Sie Ihre Ideen und Vorschläge an:
 Eredaktion.wuppertal@wz.de

Ideen gesucht

Von Eike Birkmeier

Eine Durststrecke ist die Coro-na-Krise auch für die Orches-terklassen an der Pina-Bausch Gesamtschule Vohwinkel. Auf-grund des möglichen Anste-ckungsrisikos insbesondere durch Bläserinstrumente wa-ren Proben seit Beginn der Pan-demie nicht möglich. Das Ver-bot ist seit letzter Woche auf-gehoben, es gelten allerdings strenge Auflagen. Dazu gehö-ren neben einem seitlichen Mindestabstand von zwei Me-tern auch ein erheblich größe-rer Abstand von sechs Metern in Spielrichtung.
„Dadurch sind Proben und Konzerte natürlich nur sehr eingeschränkt möglich“, sagt Musiklehrer und Schulorches-ter-Leiter Georg Frericks. Im-merhin soll eine Abschlusspro-be zum Ende des Schuljahrs auf dem Schulhof stattfinden. Da-für laufen gerade die Planun-gen. „Wir möchten unseren Schülern zumindest auf diese Weise die Möglichkeit geben, noch einmal vor den Ferien ge-meinsam zu musizieren“, so Fre-ricks. Am Sinn der Auflagen für Blechbläser hat er so seine Zwei-fel. „Der Großteil der Atemluft geht in das Instrument, das au-ßerdem in der Regel mit vielen Windungen versehen ist“, er-läutert der Lehrer. Die Notwen-digkeit eines Mindestabstands von sechs Metern nach vorn sei fraglich. „Wir halten uns aber natürlich an die behörd-lichen Auflagen und die Probe des Schulorchesters findet au-ßerdem nur im Freien statt“, be-tont der Lehrer. Auf das Spielen 

zusammen mit ihren jungen Mitmusikern freut sich schon Schülerin Dana. Mit ihrer Tu-ba kann sie zwar auch zu Hau-se proben. „Gemeinsam in der Gruppe macht es aber einfach mehr Spaß“, sagt die 13-Jäh-rige. Zusammen mit ihrer elf-jährigen Schwester Lola an der Posaune war sie schon als Duo in den heimischen vier Wän-den aktiv. Eine echte Orches-terprobe sei aber schon etwas anderes. „Die Kinder vermis-sen das“, sagt Mutter Simone Groll-Raddatz. Sie ist selber Mu-sikerin und freut sich über den Bildungsschwerpunkt an der Pi-na Bausch-Gesamtschule.
Am 7. Juni soll es einFensterkonzert gebenDort machen mehr als 90 Schü-ler mit. Sie erlernen schon ab der fünften Klasse Bläser- und Schlaginstrumente. In den ers-ten zwei Jahren ist der Unter-richt verpflichtend. Anschlie-ßend können die Kinder und Jugendlichen freiwillig weiter-

machen. Viele Schüler und ihre Eltern entscheiden sich beson-ders wegen der musikalischen Ausbildung für die Gesamts-chule Vohwinkel. Schulleiter Jörg Merbecks verweist darauf, dass eine musikalische Betäti-gung nachweislich positive Ef-fekte auf den sonstigen Lerner-folg habe. Derweil ist Georg Fre-ricks auch mit seinem eigenem Bläserensemble wieder aktiv.Geplant ist ein „Fensterkon-zert“ am 7. Juni um 16 Uhr im Johanniter-Stift Vohwinkel. Die Musiker werden dort unter Ein-haltung der Abstands- und Hy-gienevorschriften im Innen-hof auftreten, während die Be-wohner an ihren Fenstern zu-hören können. Die Einnahmen aus Spenden werden für den Förderverein der Pina-Bausch Gesamtschule verwendet. Das Konzert ist öffentlich, Besucher sind willkommen. „Wir werden im Innenhof Stühle mit ausrei-chend Abstand aufstellen“, sagt Johanniter-Stift Leiterin Katja Sonntag.

Orchesterklassen sollen auf dem Schulhof proben

An der Pina-Bausch-Gesamtschule visiert man das erste Konzert an

So sieht eine Orchesterprobe auf Abstand aus. Foto: Stefan Fries

In unserer heutigen Folge des „Blicks vom Gaskessel“ schlagen wir die Brücke von den Turm-terrassen im Nordpark, die zu-letzt gesucht waren, zurück in den Osten der Stadt - und das im wahrsten Sinne des Wortes. Diesmal fragen wir nach einer der zahlreichen ehemaligen Eisenbahnbrücken im Stadt-gebiet. Zu gewinnen sind wie-der zwei Eintrittskarten für den Skywalk und die Lichtshow im Heckinghauser Gaskessel. Schi-cken Sie uns Ihre Antwort per E-Mail an redaktion.wupper-tal@wz.de, Stichwort „Blick vom Gaskessel“. Der Gewinner wird telefonisch informiert. Einsendeschluss ist an diesem Sonntag, 31. Mai, 12 Uhr.

Viele der Zuschriften, die uns zu den Turmterrassen im Nord-park erreicht haben, waren mit dem Wunsch versehen: „Hof-fentlich macht das Restaurant bald wieder auf.“ Ein Leser hat dort im damaligen Haus Pohl-

mann vor mehr als 50 Jahren gar seine Hochzeit gefeiert. Der Name Pohlmann ist noch vielen geläufig. Denn von den 1940er Jahren bis 1991 führte die Fami-lie das dortige Restaurant, Spe-zialität: Torten. Auch danach blieb es ein beliebtes Ausflugs-ziel, denn nach einem ersten Umbau wurde die Außenterras-se vergrößert. Doch der spätere Besitzer musste aus wirtschaft-lichen Gründen schließen, und vor rund zehn Jahren über-nahm Marcel Thomas das da-mals marode Gebäude, das einst 

dem Unternehmer Hugo Greef als Sommerhaus mit Aussichts-turm gedient hatte und dessen Ursprünge auf einen Milchhof zurückgingen. Seitdem hat es Thomas von Grund auf saniert, umgebaut und erweitert. Doch die Eröffnung verzögert sich. „Erst muss die Parkplatzfrage geklärt sein“, sagt sein Vater Harry Thomas, der auch Be-zirksvertreter ist. Im August hoffe man zunächst einen Kiosk öffnen zu können, von dem eine von der Stadt angelegte Terras-se bedient werden könnte. gh

Wiedereröffnung der Turmterrassen wird sehnlichst erwartet

Bilderrätsel: Der Blick vom Gaskessel auf unsere Stadt

Die heutige Frage: Wie heißt diese Brücke, beziehungsweise welche Straße überspannt sie? Foto/Archivfoto:�A.�Schwarz

Ein traditionelles Ausflugsziel: Die Turmterrassen im Nordpark.

Gewinnspiel
�Blick vom Gaskessel

Alten- und Pflegeheime, Kin-dergärten, Schulen – sie alle benötigen Desinfektionsmit-tel, um mögliche Corona-Viren abzutöten. Der Markt ist jedoch leergefegt. Deshalb entschied der städtische Krisenstab Mit-te März, zentral für alle Ein-richtungen Schutzausrüstung zu beschaffen und zu verteilen. Die Aufgabe übernahm mit viel Engagement und Umsicht die Wuppertaler Feuerwehr.„Wir machen das im Normal-geschäft auch – nur in kleine-rem Maßstab“, erklärt Philip Steinberg, Dienstgruppenlei-ter der Wuppertaler Feuerwehr. Jetzt mietete die Feuerwehr im Wuppertaler Osten 750 Qua-dratmeter Lager an und bestell-te große Mengen. „Es war gar nicht so einfach, beispielsweise Desinfektionsmittel zu bekom-men“, erzählt Philip Steinberg. Nach einigem Suchen hatte er Erfolg. Allerdings wurde die be-gehrte Flüssigkeit in 1000-Li-ter-Behältern geliefert. Damit kann ein Kindergarten natür-lich nichts anfangen. Dank gu-ter Vernetzung fand die Feuer-wehr für dieses Problem jedoch schnell eine Lösung.Ein Wuppertaler Flaschen-hersteller – stark nachgefragt 

in diesen Zeiten – sagte spon-tan 11 000 Plastikflaschen zu. Christoph Nieder, Geschäfts-führer von Proviel, freute sich über die Anfrage zur Zusam-menarbeit: „Uns war es ein Be-dürfnis, etwas Systemrelevan-tes beizutragen.“ Mit ebener-digen Werkshallen und vieler-lei technischen Möglichkeiten war es für die Werkstatt für Menschen mit psychischer Be-hinderung kein Problem, geeig-nete Umfüllplätze zu schaffen.Am Standort Milchstra-ße werden jetzt 500-Millili-ter-Flaschen etikettiert und befüllt, am Standort Farbmüh-le Fünf-Liter-Kanister. Da die Werkstätten zu Beginn der Kri-se durch Betretungsverbote für die Menschen mit Behinderung fast ohne Mitarbeiter waren, haben anfangs die Fachkräf-te und einzelne Werkstattmit-arbeiter in Notbetreuung das Abfüllen übernommen. Inzwi-schen gibt es durch erweiterte Notgruppen und die schrittwei-se Öffnung wieder mehr Hän-de, die alle gerne das alkohol-freie Desinfektionsmittel um-fließen lassen und so den vie-len Wuppertaler Einrichtun-gen die richtigen Portionsgrö-ßen verschaffen.

„Unsere Leute identifizieren sich sehr stark mit dieser Auf-gabe“, betont Christoph Nieder. Alle sind gerne und sehr über-zeugt bei der Sache. Die ersten 1800 Liter sind bereits abge-füllt. Viele weitere werden fol-gen: „Wir sind aktuell gut aus-gestattet mit Desinfektions-mittel“, sagt Feuerwehrchef Ul-rich Zander. Es wird nicht nur an Altenheime und Kitas, son-dern auch an ambulante Pflege-dienste, Hospizdienste und an-dere verteilt. „Es ist toll, dass die Wuppertaler Firmen sofort be-reit waren, zu helfen“, lobt Ul-rich Zander, der auch Leiter des operativen Wuppertaler Krisen-stabs ist. „Das ist eine gute Er-fahrung.“ Jetzt kommen nach und nach mehr Provieler zu-rück an ihren Arbeitsplatz. Dort freuen sie sich, wenn sie etwas zur Bewältigung der Krise bei-tragen können. tah

Wie man in Wuppertal gemeinsam für genügend Desinfektionsmittel sorgte

Die Feuerwehr und die Firma Proviel kooperieren

Barbara Kissau. Foto: Andreas Fischer

Für Wuppertal gibt es jetzt ein weiteres Lastenfahrrad: „Fienchen II“ (Foto: Schwartz). Es wurde über Crowdfunding und eine Förderung finan-ziert. „Fienchen II“ hat eine große Ladefläche und einen Motor. Das Ausleih-System ist ein Projekt von Fahrrad-stadt, talradler.de und Uto-piastadt. Die Fienchen-Gara-ge soll in diesem Sommer in Betrieb gehen.

Utopiastadt weiht Lastenfahrrad 
„Fienchen II“ ein
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Solidarisches Grundeinkommen, Mitbestimmung, Bür-

geraktionen: Viele Aktivisten erheben ihr Wort, um ihre 

Ideen durchzusetzen. Sie finden, „langweilige Arbeit“ ge-

höre abgeschafft und durch inspirierende Aufgaben ersetzt. 

Lieber sollten die Menschen ehrenamtlich tätig werden, 

als immer gleichbleibende Handgriffe zu erledigen.

Auf der anderen Seite gibt es Menschen, eine große Grup-

pe sogar, die still bleiben. Die froh sind, dass sie jeden 

Morgen zur Arbeit gehen können, weil das ihrem Tag 

Struktur gibt und sie sich gebraucht fühlen. Und die völlig 

zufrieden damit sind, von morgens bis nachmittags Hand-

montagen zu erledigen, Waren zu konfektionieren oder 

Etiketten aufzukleben. Bei proviel arbeiten viele Men-

schen, die sehr glücklich sind über ihren Arbeitsplatz. 

Doch es sind nicht nur die Menschen mit psychischen Er-

krankungen, denen ihre Arbeit viel bedeutet. Auch in 

vielen anderen Firmen erledigen Mitarbeiter zufrieden 

ihre Aufgaben. Wichtig ist, dass sie sich wertgeschätzt 

fühlen in ihrem Unternehmen. Dass sie das Gefühl haben, 

zum großen Ganzen beizutragen.

Es gibt Lebenssituationen, in denen eine gleichförmige 

Arbeit passender sein kann als von „schneller, höher, wei-

ter“ geprägte Aufgaben. Darauf müssen wir Rücksicht 

nehmen. Denn eine Gesellschaft bleibt nur lebenswert, 

wenn dort alle ihren Platz - ihre Teilhabe - finden. Starke 

und schwache Menschen, Visionäre und Zurückblickende, 

alte und junge Leute.

Es ist extrem wichtig, eine große Vielfalt von Arbeits-

plätzen zu schaffen und zu erhalten. Nur so können 

alle Beteiligten ohne Über- und ohne Unterforderung ar-

beiten. Das trägt zum Lebensglück bei. Hier müssen Un-

ternehmer Verantwortung übernehmen. Nicht nur die 

Zahlen zählen, sondern die Menschen. Im besten Fall 

stimmen die Zahlen außerdem. Dass das funktionieren 

kann, zeigen die vielen Kooperationen, die proviel mit 

Unternehmen unterschiedlichster Art und Größe in Wup-

pertal und Umgebung eingeht. Menschen, die durchaus 

Ecken und Kanten haben, tragen im Praktikum oder auf 

Vom Wert 

einfacher Arbeit

AUS DER REGION GASTKOMMENTAR
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einem Betriebsintegrierten Arbeitsplatz zum Unternehmenser-

folg bei. Wichtig ist dabei ein Ansprechpartner für auftauchende 

Fragen und Probleme. Bei proviel sind es die Jobcoaches/Fach-

kräfte, die zur Reflexion anregen und mögliche Probleme klären 

helfen. Viele begeisterte Rückmeldungen der Unternehmer bestä-

tigen: Wenn der Arbeitsplatz richtig gestaltet ist, kann jeder 

Mensch wertvolle Arbeit beitragen und dabei zufrieden sein.
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Anleger, die ihr Depot selbst steuern 

möchten, dabei aber auf die Begleitung 

durch erfahrene Investmentexperten  

Wert legen, können  im  Rahmen der 

Portfolioberatung der Deutschen Bank

auf ein kompetentes Beratungsteam

zurückgreifen. 

„Ein gutes Portfolio ist mehr als eine 

lange Liste von Wertpapieren. Es ist 

eine ausbalancierte Einheit, die dem  

Investor gleichermaßen Chancen und 

Absicherung unter einer Vielzahl von  

möglichen zukünftigen Entwicklungen  

bietet.” So umschreibt der Nobelpreisträ-

ger der Wirtschaftswissenschaften Harry

M. Markowitz die Anforderungen, die

ein gut ausbalanciertes Wertpapierdepot 

erfüllen sollte – und das gilt insbesondere   

in Zeiten schnelllebiger Märkte. 

Die größten Herausforderungen für den 

Anleger sind dabei: Sie müssen eine Flut 

an Informationen bewältigen und Markt-

trends erkennen, um ihr Depot zum 

richtigen Zeitpunkt an sich verändernde  

Rahmenbedingungen anzupassen.

Globales Know-how nutzen

Selbst für erfahrene Anleger ist das 

Meistern dieser Herausforderungen 

zeitintensiv und keine leichte Aufgabe. 

„Anlegern, die ihr Depot selbst steuern, 

bietet die Deutsche Bank deshalb mit  

ihrer Portfolioberatung die Möglichkeit, 

sich hierfür einen kompetenten Part-

ner zur Seite zu stellen”, sagt Dr. Ulrich 

Stephan, Chef-Anlagestratege Privat- 

und Firmenkunden der Deutschen Bank.

Im Mittelpunkt der Portfolioberatung 

steht ein eingespieltes „Tandem” aus 

dem persönlichen Berater und dem 

Spezialberater Portfolioberatung. Letz- 

terer sichert dem Anleger Zugang zum 

globalen Know-how der Deutschen Bank, 

das durch den Chef-Anlagestrategen 

Dr. Ulrich Stephan zur aktuellen Markt-

meinung für Privat- und Firmenkunden 

zusammengeführt wird. Bei dieser Be-

ratungsform trifft der Anleger alle wich- 

 

tigen Investmententscheidungen selbst –

er hat also die volle Kontrolle über den 

Kauf und Verkauf von Wertpapieren.

„Gleichzeitig profitiert er von der Kom-

petenz erfahrener Investmentexperten”, 

so Stephan.

  
Aus der Kapitalmarkteinschätzung des 

Chef-Anlagestrategen werden auf Basis 

unterschiedlicher Ertrags- und Risiko-

profile sogenannte Orientierungsde-

pots entwickelt. Dabei steht ein aktiver 

und auf Einzeltitel fokussierter Ansatz 

im Vordergrund, der insbesondere auf

die Bedürfnisse wertpapieraffiner Kun-

den zugeschnitten ist. Ändert sich die 

Marktsituation, werden die Orientie-

rungsdepots angepasst: Während in tur-

bulenten Börsenphasen eine eher defen-

sive Ausrichtung im Fokus steht, werden 

beispielsweise in Phasen einer anzie-

henden Wirtschaftsdynamik stärker  

konjunktursensitive Titel berücksichtigt.

Das Depot gestalten

Die Portfolioberatung erfolgt in den  

Anlageklassen Liquidität, Aktien, Ren-

ten, Immobilien und Rohstoffe (außer 

Agrarrohstoffen). Im Austausch mit dem

Kunden gibt der Berater diesem kon-

krete Empfehlungen zur Gewichtung von

Anlageklassen in seinem Portfolio sowie

zu Einzeltiteln. Diese basieren auf dem

vom Kunden definierten Chance-Risiko-

Profil und dem  aktuellen Marktumfeld:

 

Ein volatiler Markt beispielsweise bie-

tet nicht nur Chancen zum Direktein-

stieg in Aktien. „Renditemöglichkeiten 

gibt es auch auf der Zertifikate-Seite,  

etwa      bei  Diskontzertifikaten”,      so Stephan.

Auch diesbezüglich die richtige Depot-

strukturierung zu wählen, kann maß-

geblich zur Renditeentwicklung des

Portfolios beitragen.

Informativ und transparent

Im Rahmen der Portfolioberatung erhält 

der Kunde auf Wunsch regelmäßig auf 

seine Anlagepräferenzen zugeschnit-

tene Analysen und Berichte zu Märkten 

und Branchentrends. Darüber hinaus  

bekommt er regelmäßig umfangreiche 

Aufstellungen über die Entwicklung und 

Zusammensetzung  seiner  Vermögens- 

werte zugesandt. Trotz aller Beratung:  

Die eigentliche Anlageentscheidung ver- 

bleibt letztlich beim Anleger. Damit kann 

er das Chance-Risiko-Verhältnis seiner 

Geldanlage gemäß seinen persönlichen 

Präferenzen beeinflussen. Auch bei der 

Vergütung hat der Anleger die Wahl 

zwischen zwei Varianten. „Die Portfo-

lioberatung der Deutschen Bank bietet 

eine kompetente Beratung für komplexe 

Anlagethemen.”

Mehr zur Portfolioberatung der  

Deutschen Bank erklärt Ihnen  

gerne Ihr zuständiger Leiter  

Portfolioberatung Region West: 

Daniel Anderheggen 

Telefon (0221) 142-2323 

daniel.anderheggen@db.com

Beispielhaftes Orientierungsdepot

Deutsche Bank Portfolioberatung: 

Ihr direkter Zugang zu unserer globalen InvestmentkompetenzDeutsche Bank

Anzeige

180111-DB-POrtfolio-Daniel Anderheggen.indd   1

12.01.18   10:10
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W uppertal feiert das En-gelsjahr – und proviel feiert ein Stückchen 
mit. Denn an vielen Stellen kom-
men die Ansichten von Fried-
rich Engels und die Arbeitswei-
se von proviel zum gleichen 
Ergebnis. So lehnt der Gründer 
des Kommunismus das Konkur-
renzprinzip ab, das der libera-
len ökonomischen Wirtschaft 
zugrunde liege und ein simples 
„Recht des Stärkeren“ bedeute. 
Dieses Konkurrenzprinzip ent-
zweie die Menschen. Gleichzei-
tig hielt Engels es für selbstver-
ständlich, dass sich die Gemein-
schaft um „Alte, Kranke und im 
Kriege Gelähmte“ kümmert.

„In dieser Frage sind wir ei-
ner Meinung mit Engels“, sagt 
Christoph Nieder, Geschäfts-
führer von proviel. Immer wie-
der erlebt er Menschen, die aus 
vielfältigen Gründen mit dem 
hohen Zeitdruck, dem oft rau-
en Umgangston und den mul-
tiplen Anforderungen des Ers-
ten Arbeitsmarkts nicht zu-
rechtkommen. Bei proviel und 
in Maßnahmen des Mutterver-
eins forum können sie in einem 
geschützten Umfeld in einem 
für sie passenden Tempo arbei-

ten und blühen auf. Die Fach-
kräfte für Arbeits- und Berufs-
förderung sowie im Sozialdienst 
und in der Inklusion achten da-
rauf, dass ein wertschätzender 
Umgangston herrscht und die 
Menschen berechtigte Anlie-
gen freundlich kommunizie-
ren. Viele Mitarbeiter, aber auch 
Kunden und Partner schätzen 
die angenehme Atmosphäre bei 
proviel sehr. Und die regelmä-
ßige Arbeit, das Gefühl, etwas 
Sinnvolles für die Gemeinschaft 
beizutragen, bedeutet den pro-
viel-Mitarbeitern sehr viel. Aus-
sagen wie „proviel hat mir das 
Gefühl gegeben, dass ich etwas 
leisten kann“, „ich gehe mit gu-
ter Laune hier hin und komme 
mit guter Laune nach Hause“ 
oder „durch proviel habe ich 
mehr Lebensqualität gewon-
nen“ zeigen das deutlich.Selbstvertrauen durchgute BegleitungImmer wieder kommen Män-

ner und Frauen zu proviel, die 
durch Stress und Mobbing im 
Beruf jegliches Selbstvertrau-
en verloren haben. Es braucht 
oft lange Zeit, bis die erfahrenen 
proviel-Fachkräfte diese Mitar-

beiter wieder aufbauen, ihnen 
Schritt für Schritt zeigen, was 
sie leisten können. Durch die 
Bereitschaft zahlreicher Wup-
pertaler Unternehmer, die pro-
viel-Mitarbeiter für ein Prakti-
kum oder einen Betriebsinte-
grierten Arbeitsplatz bei sich 
aufzunehmen, können Mitar-
beiter dann, wenn sie möch-
ten, verschiedene Optionen für 
ihren Schritt Richtung Ersten 
Arbeitsmarkt testen. Manche 
schaffen anschließend selbst-
bewusst die Rückkehr auf ei-
nen sozialversicherungspflich-
tigen Arbeitsplatz; andere blei-
ben lieber unter dem schützen-
den Dach von proviel oder er-
proben sich langfristiger auf ei-
nem Außenarbeitsplatz (BiAp).Unternehmen schätzen die 

Zuverlässigkeit von proviel
Dank der vielen Kooperations-
partner in Wuppertal können 
proviel-Mitarbeiter in unter-
schiedlichsten Sparten arbei-
ten. So bietet proviel Unter-
nehmen die pünktliche und 
zuverlässige Erledigung von 
Verpackungs- und Konfektio-
nierarbeiten, (Elektro-)Monta-
gen, Metallverarbeitung und 
Laserbeschriftung. Unterneh-
mer schätzen dabei die Flexi-
bilität und Zuverlässigkeit von 
proviel. Im CAP-Frischemarkt, 
im Zoo-Restaurant Okavan-
go und im Bistro des Gymna-
siums Sedanstraße verkaufen 
die provieler, schmieren Bröt-
chen, schneiden Gemüse und 
kümmern sich darum, dass al-
les läuft. Anwohner, Gäste und 
Schüler sind hochzufrieden mit 
diesem Service. All diese Bei-
spiele zeigen, dass jeder Mensch 
etwas zu einer gelingenden Ge-
sellschaft beitragen kann. Dafür 
braucht es jedoch von allen Sei-
ten Rücksichtnahme und Tole-
ranz. Also vielleicht genau das, 
was Friedrich Engels schon vor 
150 Jahren forderte.

Das Recht der Schwachen
Arbeit nicht nur für Hochleister: Das fordern proviel und 

Engels gleichermaßen.

Jeder Mensch kann etwas zu einer gelingenden Gesellschaft beitragen – auf 

dieser Grundüberzeugung basiert die Arbeit von proviel.

2 017 zog die Hagener Ma-
schinenbau-Firma Putsch 
von Hagen nach Wupper-

tal ins Gewerbegebiet Nächs-
tebreck. An der Linderhauser 
Straße entstand das neue Tech-
nologiezentrum des Unterneh-
mens. Die meisten Mitarbeiter 
arbeiten in der rund 7300 Qua-
dratmeter großen Produktions-
halle. Die Verlagerung von Ha-
gen nach Wuppertal hatte meh-
rere Gründe. Zum einen lag das 
Gelände in Hagen mitten in ei-
nem Wohngebiet. Die großen 
Maschinen des Unternehmens 
hätten dort keinen Platz mehr 
gehabt. Zum anderen ermög-
licht der Standort in Nächste-
breck dem Unternehmen nun 
eine kontinuierliche Steigerung 
der Produktivität. Möglich ma-
chen das technische Verbesse-
rungen in modernen Räumen, 
neuartige Produktionsmaschi-
nen und verbesserte Krananla-
gen. Zunächst suchte der Ma-
schinenbauer entlang der Au-
tobahn A1 Richtung Aachen 
nach einem neuen Standort, 
wo sich eine weitere Niederlas-
sung befindet. Der Wuppertaler 
Wirtschaftsförderung gelang es 
schließlich, die Firma Putsch für 
den Standort in Nächstebreck 
zu gewinnen. Die Lage in der Nä-
he zur Autobahn erschien ideal.

Das Hauptprodukt von 
Putsch sind Maschinen zur Ver-
arbeitung von Zuckerrüben und 
Zuckerrohr. Aber auch für die 
Gemüseindustrie werden Ma-
schinen und Anlagen gefertigt. 
Dazu kommen Doppelspindel-

pressen, Filtertechnik und Auf-
bereitungstechnik für die Bio-
energieproduktion. Beim Bau 
der ersten beiden Hallen haben 
die Planer schon an die Zukunft 
gedacht. Unterirdisch verläuft 
eine Art Kanal, der die Gebäu-
de verbindet. In ihm liegen Ka-
bel und Versorgungsleitungen. 
Angeschlossen ist das Technik-
gebäude. Es versorgt die Hallen 
am Standort. Außerdem gibt es 
zahlreiche Büros mit Blick in die 
Halle. Ein Nebengebäude beher-
bergt Dusch- und Pausenräume 
sowie einen Wassertank für die 
Sprinkleranlage. Auch das The-
ma Nachhaltigkeit spielt eine 
wichtige Rolle. So wird die Ab-
luft abgesaugt und die Wärme 
daraus zurückgewonnen. Die 
Beleuchtung erfolgt umwelt-
freundlich über LED-Lampen.

Die Putsch Group ist inter-
national aufgestellt. So gibt 
es neben vier Standorten in 
Deutschland weitere in Spani-
en, den USA, Russland, Italien, 
Norwegen und Tschechien. Al-
le zusammen gewährleisten die 
Vielfalt der Produkte, die bei 
der Putsch Group entstehen. 
Die Philosophie des Unterneh-
mens besagt nämlich, gesamt-
heitliche Lösungen anbieten zu 
wollen und nicht nur Lieferant 
von Teilen zu sein. Ziel ist die 
stetige Verbesserung der Wert-
schöpfung für den Kunden. Sei-
ne Mitarbeiter betrachtet das 
Unternehmen als das wertvolls-
te Kapital. Denn ohne sie funk-
tioniert die Fertigung nicht. 
So hat es die Putsch Group ge-

schafft, einer der weltweit füh-
renden Technologieanbieter für 
Zuckerfabriken und Zuckerraf-
finerien zu werden. Die Produk-
te reichen von der Rübenannah-
me und -aufbereitung über die 
Schnitzelproduktion und Saft-
reinigung bis hin zu Sieb- und 
Filteranlagen sowie Anlagen 
zur Zuckerförderung. Von be-
sonderer Bedeutung für die 
Zuckerindustrie ist die Saft-
reinigung. Die Maschinen von 
Putsch schaffen es, ein Drittel 
der Nichtzuckerstoffe aus dem 
Saft zu entfernen. Das Saftreini-

gungssystem kann an die jewei-
ligen Saftqualitäten vor Ort an-
gepasst werden. Das erlaubt die 
Erzeugung hochwertiger Säfte 
von hoher Reinheit. Damit das 
über Jahre erhalten bleibt, ste-
hen die Mitarbeiter auch nach 
der Installation der Anlage zur 
Verfügung.So international wie die 

Standorte der Putsch Group, 
so international sind auch die 
Gebiete, in denen Produkte 
des Maschinenbauers gefragt 
sind. Unter anderem beliefer-
te Putsch bereits eine Zucker-

raffinerie im nigerianischen La-
gos. In der Golden Sugar Refi-
nery weiß man, dass es kaum 
Zeit für Wartungsarbeiten gibt, 
da die Produktion vor Ort fast 
ganzjährig läuft. Die Prozess-
sicherheit innerhalb der Anla-
ge ist daher besonders wichtig. 
Die Ingenieure der Firma Putsch 
schafften es in Lagos, einen si-
cheren Prozess zu entwickeln 
und zu programmieren. In-
stalliert wurde das Prozessleit-
system „PIA“. Dieses erlaubt es 
der afrikanischen Zuckerraffi-
nerie, voll automatisch zu lau-

fen. Basis ist eine entsprechen-
de Prozessleittechnik. In den 
Prozess der Zuckerherstellung 
eingebunden sind die Rohrzu-
cker-Auflösung, die Klärreini-
gung, die Entfärbung, die Kris-
tallisation und die Zuckertrock-
nung. In die USA lieferte Putsch 
unter anderem Maschinen für 
die Bruchstückaufbereitung 
einer Fabrik der Amalgamated 
Sugar Company in Nampa, Ida-
ho. Bei der Rübenwäsche fallen 
täglich jede Menge Bruchstü-
cke an. Die Maschinen der Fir-
ma Putsch machen es möglich, 

diese Bruchstücke zu sammeln 
und ebenfalls für die Zucker-
produktion zu verwenden.

Auch für die Gemüseverar-
beitung stellt die Firma Putsch 
zahlreiche Maschinen her. Da-
zu gehören unter anderem Ge-
müse-Entladungsanlagen, Tro-
ckenenterdungsanlagen, Rei-
nigungsanlagen für Kartof-
feln und Rote Beete, Wasch-
trommeln für Meerrettich und 
Gurtkrautabscheider. Der Kom-
petenzbereich für die Gemüse-
verarbeitung entwickelte sich 
aus den Erfahrungen, die aus 
der Herstellung von Maschi-
nen für die Zuckerindustrie 
stammen. Angefangen hat der 
Maschinenbauer 1871. Damals 
gründete Hermann Putsch das 
Unternehmen. 1880 wurde die 
erste Schärfmaschine für Rü-
benschnitzelmesser konstru-
iert und gefertigt. Schon weni-
ge Jahre später folgte die Pro-
duktion weiterer Maschinen. 
Im Laufe der Jahre wuchs das 
Unternehmen, expandierte und 
kaufte andere Firmen hinzu, die 
heute gemeinsam die Putsch 
Group bilden. Heute ist das Un-
ternehmen eine erfolgreiche 
Technologiegruppe. Seit 2017 
gibt es den Standort in Nächs-
tebreck.

Putsch Group

Wuppertaler Maschinen für die ganze Welt

Der Maschinenbauer Putsch ist 
Spezialist in der Produktion von 
Maschinen für die Zuckerindustrie. Seit 

drei Jahren ist er in Wuppertal.

Das Technologiezentrum der Firma Putsch wirkt auch bei Nacht beeindruckend. Gefertigt werden dort Spezialmaschinen. 

Der Stadtteil war bis 1922 eine 
Gemeinde des Kreises Schwelm. 

Heute gehört er zum Stadtbezirk 
Oberbarmen im Nordosten der 

Stadt. Nächstebreck zählt mit 
seinen Unternehmen zu den klar 

strukturierten, eher „jungen“ 
Gewerbegebieten mit eindeutiger 

GI-Ausweisung.

 � NÄCHSTEBRECK

In und für Wuppertal!Und ganz besonders für die Wuppertaler als:

■ Industriedienstleister für unterschiedliche Branchen

■ Lebensmittel-Punkt mit unserem CAP-Frischemarkt

■ Brückenbauer zum allgemeinen Arbeitsmarkt

■ Werkstatt für Menschen mit psychischer Erkrankung

■ Qualifizierer für Langzeitarbeitslose

■ Lebensbegleiter durch „Ambulant Betreutes Wohnen“

■ u. v. m.

Arrenberg

www.proviel.de
Unterbarmen

Eckbusch

Wir in Wuppertal
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„Ich wollte wieder ins Arbeits-
leben, habe proviel für mich als 
Chance gesehen.“ So geht es vie-
len Menschen bei proviel und 
forum. Eine Krankheit oder un-
glückliche Umstände haben sie 
aus der Bahn geworfen, doch sie 
möchten sich wieder in einem 
Unternehmen engagieren und 
fest zum Team gehören. Das In-
klusionsteam im Hause forum/
proviel sorgt dafür, dass das 
auch gut klappt. Die Fachkräfte 
fragen detailliert ab, wie ein Ar-
beitsplatz in einem Betrieb aus-
sieht. Dann suchen sie unter den 
Mitarbeitern im Haus geeigne-
te Kandidaten. Oder anders her-
um: Oft gibt es auch einen qua-
lifizierten Mitarbeiter, für den 
die Fachkräfte einen passenden 
Außenarbeitsplatz suchen.Damit Mitarbeiter und Arbeitsplatz zusammenpassen

Das Gespräch steht dabei im 
Mittelpunkt: Feinfühlig loten 
die Jobcoaches aus, ob Mitar-
beiter und Arbeitsplatz zusam-
menpassen. Jede Zusammenar-
beit beginnt mit einem Prakti-
kum von bis zu drei Monaten. 
Währenddessen können Arbeit-

geber und provieler ausprobie-
ren, ob sie gut miteinander klar 
kommen. Falls es einmal Un-
stimmigkeiten gibt, vermitteln 
die Spezialisten. Sie besuchen 
die Mitarbeiter regelmäßig im 
Betrieb, klären Erwartungen, 
helfen bei Schwierigkeiten.

Schon häufig waren selbst 
skeptische Arbeitgeber nach 
kurzer Zeit begeistert: „Er lie-
fert eine faszinierende Qualität 
ab“, lobt etwa Hans-Peter Gol-
ler, Geschäftsführer des Schar-
nierherstellers AHA einen Mit-
arbeiter von proviel. „Wir sind 
sehr positiv überrascht“, sagt 
Florian Callies von KS-SYSTEC. 
„Wir gewannen eine motivier-
te, freundliche und empathi-
sche Mitarbeiterin, die unser 
Team bereichert“, findet An-
nette Cron vom Familienzen-
trum Löwenzahn.Wenn Mitarbeiter und Ar-

beitgeber zufrieden sind, kön-
nen sie die Zusammenarbeit zu 
einem Betriebsintegrierten Ar-
beitsplatz ausbauen. Dann sind 
die Mitarbeiter zwar weiterhin 
bei proviel angestellt, arbeiten 
jedoch jeden Tag beim Koope-
rationspartner. Die Jobcoaches 

bleiben Ansprechpartner bei al-
len Fragen oder Problemen. Am 
schönsten ist es für alle Seiten, 
wenn die provieler irgendwann 
auf einen sozialversicherungs-
pflichtigen Arbeitsplatz beim 
neuen Arbeitgeber wechseln 
können. „Wir hatten in den ver-
gangenen Jahren immer wieder 
Kooperationspartner, die bis 
heute sehr glücklich sind mit 
ehemaligen provielern“, freut 
sich Yesim Fischer, Abteilungs-
leiterin Inklusion.proviel kümmert sich um 

Menschen mit psychischen Er-
krankungen oder Behinderun-
gen. forum trainiert im Auf-
trag des Jobcenters Menschen 
im Leistungsbezug, die den Weg 
zurück auf den ersten Arbeits-
markt suchen. Für beide gibt es 
bei der Einstellung viele Mög-
lichkeiten für Unterstützung 
und Zuschüsse. Derzeit sucht 
das Inklusionsteam insbeson-
dere Büroarbeitsplätze für 
mehrere motivierte provieler 
mit viel Erfahrung in diesem 
Berufsfeld. Interessenten erfah-
ren Näheres bei Yesim Fischer, 
Telefon 0202-24508-376, 
E-Mail: y.fischer@forum-ev.eu

„Wir sind positiv überrascht!“
Unternehmer sehr zufrieden mit Mitarbeitern von proviel

Das Inklusionsteam im Haus forum/proviel sorgt dafür, dass sich Arbeitssuchende wieder in einem Unternehmen 

engagieren können.

In und für Wuppertal!
Und ganz besonders für die Wuppertaler als:

■ Werkstatt für Menschen mit psychischer Erkrankung

■ Qualifizierer für Langzeitarbeitslose

■ Brückenbauer zum allgemeinen Arbeitsmarkt

■ Lebensbegleiter durch „Ambulant Betreutes Wohnen“

■ Lebensmittel-Punkt mit unserem CAP-Frischemarkt

■ Industriedienstleister für unterschiedliche Branchen

■ u. v. m.

Arrenberg

www.proviel.de

Unterbarmen

Eckbusch

Christoph Nieder leitet proviel, 
die Werkstatt für Menschen 
mit psychischer Behinderung.

»Ich wünsche mir Offenheit für Verschiedenheit – und den Mut,  

auch einmal ungewohnte Wege zu gehen. Menschen mit Handicap sind  

in guten Organisationen total zuverlässig und leistungsfähig!«
Christoph Nieder

Mit Ideen für eine  starke Vielfalt
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C hristoph Nieder kennt viele 
Wuppertaler durch seine Ak-
tivitäten in und für seine Hei-
matstadt. Mal kommt er vom 

Einkaufen und hat nebenher eine neue 

Kooperation für Außenarbeitsplätze auf 

den Weg gebracht, mal bei einem Treffen 

im Kreis von wuppertalaktiv! eine neue 

Idee mit jemandem ausgeheckt. Manch-

mal muss ihn sein Führungsteam auch 

bremsen; doch seit Christoph Nieder 

Geschäftsführer von proviel ist, hat sich 

viel verändert. Die Zahl der bei proviel 

und im Mutterverein forum Beschäftig-

ten ist in den vergangenen neun Jahren 

von 800 auf 1250 gestiegen. „Mir ist es 

wichtig, bestmögliche berufliche Teilha-

be mitten in unserer Gesellschaft zu or-

ganisieren“, betont der 49-Jährige. „Wer 

bei uns arbeitet, ist beispielsweise durch 

eine psychische Krankheit beeinträch-

tigt.“ proviel ist damit oftmals nicht nur 

Arbeitgeber; vielen gibt der Arbeitsplatz 

mit der freundlichen Atmosphäre Stabili-

tät und ist ein wichtiger Lebensinhalt. 
An dieser Schnittstelle hat sich Chris-

toph Nieder schon immer gerne bewegt: 

Wirtschaft und Menschen mit Unterstüt-

zungsbedarf. Während seines Zivildiens-

tes hat er schwerstbehinderte Menschen 

unterstützt und sich anschließend mit 

deren langjähriger Begleitung sein BWL-

Studium finanziert. Dann fokussierte er 

sich bei der Wirtschaftsförderungsgesell-

schaft Wuppertal – zuletzt als Geschäfts-

führer – und als Geschäftsführender 

Gesellschafter der Rinke Connect GmbH 

einige Jahre lang auf stadtentwickelnde 

und wirtschaftliche Aspekte. Bis ihn der 

damalige proviel-Geschäftsführer Micha-

el May als Strategie- und Expansionsbe-

rater an Bord holte. 2011 trat Christoph 

Nieder dessen Nachfolge an.Eine gute Willkommenskultur
„Das Schöne hier ist: Jeder Tag bringt 

viele sichtbare Ergebnisse und Entwick-

lungen“, sagt Christoph Nieder. Es geht 

nicht vordergründig um Verkaufszahlen, 

sondern darum, ob und wie Menschen 

beruflich gut wieder Fuß fassen können. 

Damit das gelingt, dreht der Geschäfts-

führer mit seinem engagierten Team an 

vielen Stellschrauben. Zum einen geht 

es ihm darum, den provielern mit einer 

guten Willkommenskultur angenehme 

Arbeitsräume zur Verfügung zu stellen. 

Hell, geräumig und freundlich gestaltet 

sind deshalb alle Bereiche der Werkstät-

ten. Mehrere Neubauprojekte hat Chris-

toph Nieder in den vergangenen Jahren 

angestoßen und umgesetzt. Die Neu-

bauten an der Milchstraße/Riemenstra-

ße sowie der Kulturkindergarten an der 

Nordbahntrasse sind schöne Hingucker 

geworden. Zum anderen möchte Christoph Nieder 

den Menschen mit psychischen Beein-

trächtigungen eine möglichst breite Pa-

lette an Arbeitsmöglichkeiten anbieten. 

Mit viel Phantasie hat das Team in den 

vergangenen Jahren immer neue Berei-

che geschaffen. So eröffnete proviel den 

sehr erfolgreichen CAP-Frischemarkt am 

Eckbusch, betreibt als Juniorpartner der 

culinaria das Zoo-Restaurant Okavango 

und hat mit dem Kulturkindergarten ge-

meinsam mit der Alte Feuerwache einen 

ganz besonderen Ort geschaffen, an dem 

zehn provieler arbeiten.Nieders Ziel ist es, die Werkstatt zu de-

zentralisieren. So ist die Zahl der Außen-

arbeitsplätze, bei denen proviel-Mit-

arbeiter als Praktikanten oder ständige 

Helfer in Unternehmen arbeiten, von 

acht auf nahezu 100 stark gestiegen. Das 

funktioniert nur durch die engagierte 

Arbeit der Fachkräfte, die das reibungs-

lose Zusammenspiel ermöglichen. Auch 

die Zahl der unterschiedlichen Produkte, 

die in den Werkstätten für Industriekun-

den gefertigt werden, wächst im Sinne 

der angestrebten Diversifizierung stetig. 

„Ich möchte beweisen, dass Menschen 

mit Handicap bei guter Organisation zu-

verlässig und leistungsfähig sind“, betont 

er. Diese Qualität hat sich so gut herum-

gesprochen, dass die Auftragsbücher von 

proviel voll sind, wenn nicht gerade Co-

rona alles durcheinanderwirbelt.
Die Fachkräfte sowie der Sozialdienst von 

proviel sorgen dafür, dass die Mitarbeiter 

unbesorgt arbeiten können. Sie klären 

zwischenmenschliche Probleme, zeigen 

Arbeitsschritte, haben immer ein offenes 

Ohr für Nöte und helfen bei Schwierig-

keiten. Und das 360 Tage im Jahr: Nur 

zwischen Weihnachten und Neujahr 

bleibt proviel geschlossen. 

Kooperation für mehr Inklusion
Diese personenzentrierte Unterstützung 

führt dazu, dass immer wieder einzel-

ne Mitarbeiter stolz den Sprung auf den 

ersten Arbeitsmarkt schaffen. Um den 

Weg dorthin zu ebnen, suchen Christoph 

Nieder und das Inklusionsteam ständig 

Kooperationen, bei denen sich Mitarbei-

ter beweisen können. Das Schulbistro 

am Gymnasium Sedanstraße etwa orga-

nisieren die provieler. Bei Ikea arbeiten 

Mitarbeiter von proviel in mehreren Ein-

satzbereichen. In vielen großen und klei-

nen Betrieben übernehmen die provieler 

unterschiedlichste Aufgaben. 
Im nächsten Schritt plant Christoph Nie-

der ein zusätzliches Gebäude am Stand-

ort Farbmühle. Der Bauantrag hierfür 

läuft. So sollen zusätzliche Arbeitsplät-

ze im Bereich Verwaltung/Büro entste-

hen – ein Bereich, der viele Mitarbeiter 

interessiert. Unternehmer sollen dann 

beispielsweise Hilfe bei der Digitalisie-

rung erhalten. So weitet proviel ständig 

die Vielfalt der Angebote aus – für die 

provieler als Arbeitsplatz und für die 

Auftraggeber aus Stadt und Region als 

Dienstleistung.

proviel/forumMilchstraße 542117 WuppertalTelefon 24 50 80info@proviel.dewww.proviel.de

Christoph Nieder (im Vordergrund) gemeinsam 

mit dem Führungsteam  - von links - Jürgen Ekert 

(Verwaltungskoordinator), Sylvia Peuerle (Fach-

bereichsleiterin Ambulant Betreutes Wohnen), 

Irmgard Bracht (Personalleileiterin), Marion Radtke 

(Marktleiterin CAP), Oliver Kahl (Betriebsleiter FM), 

Matthias Laufer (Betriebskoordinator), Dirk Bauer 

(Betriebsleiter MS), Ulrich Rehwald (Fachbereichs-

leiter Begleitende Dienste)
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Von Sebastian Appianing
Kerstin van der Wals freut sich eigentlich, dass ihre Tochter Finja (12) wieder in die Schule gehen kann. Doch der Weg dort-hin bereitet der Mutter große Sorgen. Denn Kerstin van der Wals ist herzkrank und gehört zur Corona-Risikogruppe. Au-ßerdem leidet die 41-Jährige seit 13 Jahren unter Gliedergürtel-muskeldystrophie und sitzt des-halb im Rollstuhl. Sie muss wäh-rend der Corona-Pandemie be-sonders vorsichtig sein und sich strikt an alle Hygiene- und Ab-standsregeln halten.Doch genau diese würden in den Schulbussen kaum einge-halten werden können. Zwar werde die Maskenpflicht kon-trolliert, doch seien die Busse oft schon nach den ersten Hal-testellen hoffnungslos über-füllt. An Abstand halten den-ke niemand. Stattdessen müss-ten viele Schüler auf der 40-mi-nütigen Fahrt von Cronenberg zur Gesamtschule Erich-Fried in Ronsdorf stehen, berichtet van der Wals. Deshalb lässt sie ihre Tochter Finja nicht mehr mit dem Schulbus fahren: „Die Angst vor einer Ansteckung mit dem Virus ist viel zu groß.“

WSW reagieren gelassen  auf überfüllte SchulbusseDie Wuppertaler Stadtwerke re-agieren gelassen auf die Kritik. „Das Schulbusse voll sind, das ist nun einmal so“, sagt Pres-sesprecher Rainer Friedrich. „In den ersten Tagen nach dem Schulbeginn ist es immer etwas voller.“ Man beobachte die Situ-ation genau. Friedrich nimmt aber auch die Schulen in die Pflicht. „Es gab Probleme bei einigen Schulen mit der Rück-meldung des Bedarfs.“Die Erich-Fried-Gesamtschu-le in Ronsdorf hätte ihren Be-darf jedoch rechtzeitig gemel-det, so dass laut Friedrich dort „ein Standard-Angebot einge-setzt wurde“.Dass nicht jeder Schüler ei-nen Sitzplatz erhalten kann, da-gegen könnten die WSW nichts tun. In Bezug auf die Abstands-regeln gebe es das gleiche Pro-

blem. „In Bussen kann kein Ab-stand gehalten werden. Des-halb gibt es die Masken-Trage-pflicht.“ Ein weiteres Problem sei, dass die WSW nicht unbe-grenzt Busse zur Verfügung hätten. Zumindest im Nachmit-tagsbereich habe es im Schüler-verkehr aber schon Anpassun-gen gegeben.Das reicht der schwerkran-ken Mutter jedoch nicht aus. „Die Angst vor einer Anste-ckung mit Corona ist riesen-groß“, so van der Wals. „Mas-ke tragen reicht doch nicht aus, wenn die Kinder dicht ge-drängt im Bus stehen. Vor den Aerosolen können die Masken uns nicht schützen“, warnt van der Wals, deren Tochter Finja eine FFP2-Maske trägt und die mit ihrer Familie auch zu Hau-se gezwungenermaßen Abstand halten muss.Die besorgte Mutter wünscht 

sich ein Eingreifen der WSW und hofft auf den Einsatz wei-terer Busse. „Wenn mehr Bus-se eingesetzt werden, können die Kinder wenigstens teilwei-se Abstand halten und setzen sich dann vielleicht neben ihren Schulfreund, statt Kopf an Kopf gedrängt zu stehen.“Die WSW wollen die La-ge „vorerst weiter beobachten und bei Bedarf reagieren“, sagt Rainer Friedrich. So lange kann Kerstin nicht warten. Sie hat sich jetzt mit ihrer Nachbarin Ina Jorde zusammengetan, da sie ihre Tochter aufgrund ihrer Erkrankung nicht jeden Tag zur Schule fahren könne. Die bei-den Mütter wechseln sich jetzt ab, auch wenn das für Ina Jor-de viel Stress bedeute. „Wir fah-ren dann alle mit Maske und ge-öffneten Fenstern im Auto zur Schule, doch dort erwartet uns ein totales Verkehrschaos. Au-

ßerdem bin ich deshalb schon häufiger zu spät zu meiner Ar-beit gekommen, denn der Ver-kehr ist furchtbar.“Dass immer mehr Eltern ih-re Kinder nicht mehr mit den überfüllten Schulbussen fahren lassen, sondern sie mit dem Au-to zur Schule bringen, hat auch Schulpflegschaftsvertreter Rü-diger Bein festgestellt. Das Ver-kehrsproblem sei die logische Konsequenz daraus. Bein würde sofort mehr Busse einsetzen las-sen, doch sind die Schulen nicht verantwortlich, sondern in ers-ter Linie die Stadt. Bein fordert Lösungen und hat auch einen konkreten Vorschlag. „Die Stadt könne doch Reisebusse einset-zen.“ Laut Bein sind „viele Reise-busunternehmen aktuell nicht ausgelastet und hätten genü-gend Kapazitäten frei. Doch das würde die Stadt ja viel Geld kosten.“

„Vor der Corona-Krise gab es auch schon überfüllte Busse, doch da hat es niemanden inter-essiert“, kritisiert Rüdiger Bein.

Wuppertalerin fürchtet Ansteckung 
mit Corona durch zu volle Schulbusse

Kerstin van der Wals gehört mit einer schweren Herzkrankheit zur Risikogruppe – sie bringt ihre Tochter selbst zur Schule

Kerstin van der Wals mit ihrer Tochter Finja sowie Ina Jorde und Amalie finden, dass die Schulbusse überfüllt sind. 
Foto: Stefan Fries 

Die Wuppertaler Stadt-werke setzen E-Busse ein, um täglich zwischen 15 000 und 20 000 Schü-ler zu den weiterführen-den Schulen zu fahren. Dafür finden täglich bis zu 50 Fahrten statt. Der Schwebebahnersatzver-kehr hat keinen Einfluss auf den Schulbusver-kehr, da für den Schwe-bebahn-Express zusätzli-che Busse geordert wur-den. Mehr Infos unterEEwsw-online.de

Schulbusverkehr

Von Maren Boots
„Die Lebensqualität in Wupper-tal-Nord zu erhöhen und aus einem Verkehrsbrennpunkt etwas lebenswertes machen, das ist unser Hauptziel.“ Dar-über sind sich Beate Petersen, Reiner Ifang, Rolf Kinder und Bernd Wilmes einig. Um die-ses Ziel erreichen zu können, haben sie 2009 den Verein „Le-ben Wuppertal-Nord e.V.“ ge-gründet. Drei neue Projekte sind seit dem letzten Jahr ent-standen: Die Grünflächenpaten, Steckersolar und die Gemein-wohl-Ökonomie. Drei Projekte, die zeigen, dass sich Bürgeren-gagement auszahlt und dass eh-renamtliche Tätigkeiten durch-aus etwas bewegen können.Der Verein, der inzwischen rund 100 Mitglieder umfasst, gründete sich aus dem ge-meinsamen Entschluss heraus, den Bau von Ikea in Wupper-tal-Nord zu verhindern. „Das haben wir zwar nicht geschafft, dennoch konnten wir den an-grenzenden Homepark, der ge-plant war, abwehren“, sagt Vor-standsmitglied Beate Petersen. Die eigentlich geplanten 60 000 Quadratmeter Verkaufsfläche schrumpften dadurch auf ledig-lich 25 000. Ein Erfolg, der die Mitglieder umso mehr bestärk-te weiterzumachen. Daraus ent-stand 2012 die Bergische Bürge-renergiegenossenschaft (bbeg), in der Bürger gemeinsam an ei-

ner nachhaltigen, erneuerbaren und dezentralen Energieversor-gung im Bergischen Land ar-beiten. Durch diese Genossen-schaft wurde es im Juli dieses Jahres möglich eine Steckerso-lar-Sammelbestellung in Auf-trag zu geben.
Baumspinat und Lavendel wachsen direkt am StraßenrandSteckersolaranlagen sind Gerä-te, die ganz einfach über PV-Mo-dule an eine Haussteckdose an-geschlossen werden, und so er-neuerbaren Strom produzieren. So können sich nicht nur Eigen-tümer, sondern auch Mieter an der Energiewende beteiligen, indem sie die Anlagen am Bal-

kon, auf dem Garagendach oder auf der Terrasse montieren.Das Projekt sei durch die Co-rona-Pandemie begünstigt wor-den, sagt Rolf Kinder, da die Fir-men, mit denen die Zusammen-arbeit erfolgte, mehr Zeit hatten und man so öfter zusammen-kommen konnte. „Steckerso-lar war sozusagen unser Coro-na-Kind“. Die Ehrenamtler bie-ten dazu verschiedene Work-shops an, „um dem normalen Bürger die Angst zu nehmen, dass Solarenergie etwas kom-pliziertes ist“, erklärt Aufsichts-ratsmitglied Rainer Ifang. Bera-tung, Information und Vermitt-lung von Kenntnisse über Solar-energie stehen bei diesen Work-

shops im Vordergrund.„Das neuste Baby sind unse-re Hochbeete auf den Straßen-begleit-Grünflächen“, sagt Pe-tersen stolz und zeigt auf die großen Holzbeete, bepflanzt mit Baumspinat, Wildkräutern, -rosen und Lavendel. Diese sind Teil der „Zukunfts-Schmiede W-Nord“, die auch Gießen und Schneiden der inzwischen aus der Pflege der Stadt herausge-nommenen Grünstreifentei-le übernommen hat. Auch der Frühjahrsputz und der Herbst-kehraus, zwei jährliche Putzak-tionen im Umkreis von 600 Me-tern rund um die Autobahnauf-fahrt Oberbarmen, finden im Rahmen der Zukunftsschmie-

de statt. Die Anwohner klagen über eine extreme Vermüllung an den Straßenrändern, über-wiegend mit Zigarettenstum-meln, Alkoholflaschen und an-deren Dingen, die den Lebens-raum verunreinigen. Hier ha-ben sie auch an der Social-Me-dia-Aktion „Fill the bottle“ teilgenommen, bei der die Ziga-retten in einer Flasche gesam-melt werden, um die Umgebung sauber zu halten.Das dritte Projekt „Gemein-wohl-Ökonomie Regionalgrup-pe Ennepe, Ruhr & Wupper“ un-terstützt die Methode, anderes Wirtschaften sichtbar zu ma-chen, in dem es nicht nur um Geld geht. Sie analysieren und bilanzieren, ob und wie gu-te Werte wie Menschenwürde, ökologische und soziale Gerech-tigkeit sowie Transparenz und Mitbestimmung gelebt werden.

Der Stadtrand soll lebenswerter werden

Verein „Leben Wuppertal-Nord e.V.“ unterstützt die Energiewende und die Verschönerung des Gebietes mit vielen Projekten

Beate Petersen, Reiner Ifang, Rolf Kinder und Bernd Wilmes (v.l.n.r.) zeigen stolz ihre Projekte. Foto: Stefan Fries

 

Der nächste Workshop der bbeg findet am 5. September statt, der aber bereits ausgebucht ist. Für den 17. Oktober kann sich noch angemeldet werden unter info@bbeg.de. 60 Leute stehen aller-dings schon auf der War-teliste, Interessierte müs-sen also schnell sein.

Workshops

Von Philipp Müller
In dem Moment, als in Deutsch-land von Rechtsextremen Asyl-bewerberheime und Flücht-lingsunterkünfte angezündet wurden und die Täter anschlie-ßend Partys feierten, war das für Rainer Opolka wie eine Initi-alzündung. Die Idee, mit Kunst auf diese gesellschaftliche Ent-wicklung zu reagieren, setzte er in die Tat um. Bis Samstag ist die Aktion „Die Wölfe sind zu-rück“ noch auf dem Laurenti-usplatz zu sehen. Zuvor heulten sie bereits in Solingen und Rem-scheid gegen Rechts.Organisiert wird die Tour durchs Städtedreieck von der Solinger Fotografin Annabel-le Schleder, die das Projekt am Donnerstag auch in Wuppertal vorstellte. Warum der Wolf? Am Anfang sei das Plastilin gewe-sen, berichtet Opolka. Daraus formte er zunächst einen klei-nen Wolf. Der sollte nicht schön sein, nicht dem Natur-Original entsprechen. Denn der Künst-ler wählte bewusst den von den Nazis als Symbolfigur gewähl-ten Wolf. Das schlägt sich in Be-griffen wie Wolfsschanze, Hit-lers Kommandostand, nieder. Denn: „Mit heute wieder ge-brüllten Nazi-Parolen kommt der Wolf zurück.“

19 Wölfe streifen  durchs Bergische LandAcht unterschiedliche Wöl-fe formte er, die anschließend entweder als große Eisen- oder Bronze-Skulptur gegossen wur-den. 95 Einzelexemplare gebe 

es. Zunächst standen sie vor der Dresdener Frauenkirche – kei-ne 150 Meter von dem Ort ent-fernt, an dem die Pegida-Bewe-gung montags Hass unter das Volk sähe, sagt er.19 Wölfe hat er mit ins Ber-gische gebracht. Und so sehen die Passanten den Führer mit Hitlergruß, den NSU-Täter mit Pistole, entdecken zwei Mitläu-fer an der Leine. „Das soll be-drohlich wirken, weil keiner weiß, was passiert, wenn sie von der Leine gelassen werden“, er-klärt Opolka. Flankiert werden sie vom Hasser, dem Angreifer, dem Kraftprotz und dem blin-den Krieger. Das machen sie in einem Umfeld mit Sprüchen auf Stellwänden, die über Rechtsex-tremismus aufklären und an die Demokratie appellieren.Denn Opolka stellte sich auch die Frage: „Was passiert, wenn die Formen der Ordnung und des Zusammenhalts zerbre-chen und Fremdenfeindlich-keit sich wie ein Virus ausbrei-tet?“ Ganz provokant greift er als eine weitere, gedankli-che Ebene eine These des Phi-losophen Thomas Hobbes auf. Der schrieb im 17. Jahrhundert den auch heute noch oft zitier-ten Satz: „Der Mensch ist dem Menschen ein Wolf.“ Anders als Hobbes, der aus dieser The-se eine absolutistische Gesell-schaftsform mit einem Allein-herrscher ableitet, will Opol-ka das eher als Diskussionsbei-trag verstanden wissen. Er will diese These widerlegen – damit sich die Gesellschaft eben nicht wieder auf Wolfsspuren begibt.

Wölfe sind zurück in Wuppertal

Laurentiusplatz: Kunst gegen Rassismus

Rainer Opolka und Annabelle Schleder rufen mit der Installation  „Die Wölfe 

sind zurück“ im öffentlichen Raum zum gewaltfreien und friedlichen Wider-

stand gegen Rassismus und Gewalt auf. 
Foto: Andreas Fischer

15 Paletten mit über einer halb-en Million Einweg-Masken wur-den am Donnerstag bei Proviel in Wuppertal angeliefert. Dort werden sie jetzt nun unter Hochdruck verteilt an 125 Mit-gliedsorganisationen des Pari-tätischen Wohlfahrtsverbandes im Bergischen Land. Von der Le-benshilfe über das Medienpro-jekt bis zum Kinderschutzbund: Von der Maskenspende profi-tieren Organisationen aus al-len Feldern der sozialen Arbeit. Insgesamt verteilt der Paritäti-sche NRW-weit fünf Millionen Masken, die von der Firma BASF gespendet wurden.„Die Mitarbeitenden in der sozialen Arbeit können häufig nicht auf engeren Kontakt zu den von ihnen betreuten Men-schen verzichten und benötigen dringend Schutzausrüstung”, so Andrea Büngeler, Landesge-schäftsführerin des Paritäti-schen NRW. Umso willkomme-ner ist die Maskenspende des-wegen bei den sozialen Diensten 

und Einrichtungen, die ohnehin notorisch unterfinanziert sind und derzeit noch erhöhte Aus-gaben für den Infektionsschutz haben. „Eingeplant war dieses logistische Großprojekt natür-lich nicht. Wir bedanken uns deswegen herzlich bei unserer Mitgliedsorganisation Proviel, ohne die die Verteilung und La-gerung der Masken nicht mög-lich gewesen wäre. Das Team von Proviel macht das genau wie wir zusätzlich zur eigent-lichen Arbeit.”Für Christoph Nieder, Ge-schäftsführer von Proviel, ist das Ehrensache: „Als uns der Paritätische um Unterstüt-zung gebeten hat, mussten wir nicht überlegen: Wir ziehen al-le an einem Strang.“ Dank des erprobten Teams Lager & Lo-gistik der Werkstatt für Men-schen mit psychischer Behin-derung können nun 125 Orga-nisationen im Bergischen mit den kostenlosen Einweg-Mas-ken versorgt werden.

Proviel verteilt eine halbe Million Masken

Andrea Büngeler (Paritätische) und Christoph Nieder (Proviel) freuen sich über 

die gute Zusammenarbeit. 
Foto: Andreas Fischer/Proviel
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Katernberg. Ende Juni könnten 

die ersten Arbeiten am August-

Jung-Weg starten. Das kündigt 

Investor Matthias Gülich ge-

genüber der WZ an. Insgesamt 

17 Häuser sollen auf dem Are-

al entstehen. Am Montag hat-

te der Rat mit Stimmen der SPD 

und CDU den umstrittenen Be-

bauungsplan verabschiedet. So-

bald die Entscheidung in Kür-

ze im „Stadtboten“, dem Mittei-

lungsblatt der Verwaltung, ver-

öffentlicht wird, gilt auch das 

Baurecht, erklärt Marc Walter 

vom städtischen Planungsamt.

„Es sind erst einmal Vor-

arbeiten“, sagt Gülich, der die 

Entscheidung in der Stadthal-

le am Montag per Rats-TV ver-

folgte. „Mit 180 Blutdruck.“ Er 

ist froh, dass das Projekt jetzt 

durch ist. Für 13 der 17 Grund-

stücke gibt es bereits Interes-

senten aus Wuppertal und den 

Nachbarstädten. „Die ersten 

haben sich schon am Dienstag-

morgen wieder gemeldet.“ Er 

selbst müsse jetzt einige Aufla-

gen des Vertrages mit der Stadt 

erfüllen, unter anderem muss 

bis Ende des Jahres ein Spiel-

platz errichtet sein. Die ersten 

Häuser könnten, schätzt er, An-

fang 2021 stehen.

IG August-Jung-Weg

bereitet Klage gegen die Stadt vor

Allerdings will er auch noch 

einmal das Gespräch mit den 

„gemäßigten“ Anwohnern der 

Konsensinitiative um Reiner 

Bott suchen. Es soll zudem ein 

gemeinsames Treffen mit den 

Kaufinteressenten geben, um 

über mögliche Einwände der 

Anwohner zu diskutieren. Ein 

Wunsch war unter anderem, 

dass die Häuser in der ersten 

Reihe maximal 1,5 Geschosse 

haben.
Enttäuscht über das Votum 

des Rates ist die IG August-Weg. 

„Wir hatten bis zur letzten Mi-

nute gehofft“, so Sprecher And-

re Helsper, der selbst in der 

Stadthalle dabei war. „Aber es 

ist schade, dass die Stadt das 

letzte Wort hatte.“ Auf die Be-

denken wäre sie gar nicht rich-

tig eingegangen und CDU und 

SPD hätten sich dann für die Be-

bauung entschieden. Wie ange-

kündigt, bereite die IG jetzt die 

Klage vor. 
est

Katernberg: 

Ende Juni 
erste Arbeiten 

Von Tanja Heil

Unterbarmen. Die Quga Unterbar-

men ist eröffnet. Angesichts der 

Corona-Maßnahmen zwar an-

ders als erhofft, aber die Orga-

nisatoren bleiben guten Mutes. 

„Spazieren gehen dürfen wir al-

le – nutzen sie die Gelegenheit 

zu Entdeckungen“, rief Anto-

nia Dinnebier vom Förderver-

ein Historische Parkanlagen die 

Wuppertaler auf. Feierlich über-

reichte Christel Auer vom Bür-

gerverein Ronsdorf – Ausrich-

ter des vergangenen Jahres – 

die Quga-Fahne an die Vertre-

ter der Bürgervereine Unterbar-

men, Rott und Kothener Freun-

de. Im Engelsjahr möchte auch 

die Quga auf die vielen klei-

nen und großen Grünflächen 

im Engels-Stadtteil aufmerk-

sam machen. „Unsere Grünflä-

chen sind ein Pfund, mit dem 

wir wuchern können – das müs-

sen wir stärker nach außen tra-

gen“, forderte Oberbürgermeis-

ter Andreas Mucke.

Zwei Dutzend Gäste waren 

zur feierlichen Eröffnung in 

den Engelsgarten gekommen, 

alle mit Maske und meistens 

auch mit Abstand. Damit nicht 

nur Eingeweihte merken, dass 

die Quga dieses Jahr in Unter-

barmen stattfindet, spende-

te Proviel einen rollenden In-

fo-Point an die Quga. Der mit 

grünen Blättern bemalte Bau-

wagen steht jetzt neben dem 

Opernhaus direkt an der B7. Die 

für 2031 geplante Gartenschau 

sei so unheimlich weit weg, er-

klärte Proviel-Geschäftsführer 

Christoph Nieder. Deshalb woll-

te Proviel die Quga und deren 

Engagement besser in der Stadt 

sichtbar machen. „Und wir bei 

Proviel suchen immer Projek-

te mit Identifikation, an denen 

wir zeigen können, was wir al-

les können.“

Tafeln informieren über die 

Grünflächen im Stadtteil

In liebevoller Kleinarbeit haben 

die Mitarbeiter von Proviel den 

„Aufenthaltsraum Baubude“ – 

so die Zulassungs-Bezeichnung 

– hergerichtet. Sie malten nicht 

nur von außen ein Muster mit 

verschiedenen grünen Blättern 

auf den Wagen, sondern richte-

ten ihn innen gemütlich ein. Auf 

den Sitzbänken können in nor-

malen Zeiten rund fünf bis acht 

Personen um den Tisch sitzen. 

In einer Ecke sind sogar Haken 

angebracht, um die Jacken auf-

zuhängen. Auf der anderen Sei-

te locken im Regal Flyer zu ver-

schiedenen Grünanlagen. Ei-

gentlich, so der Plan, sollten 

hier die Treffen der Organisato-

ren stattfinden und die Führun-

gen beginnen. Dieses Jahr wird 

das nur eingeschränkt mög-

lich sein. Doch bis 2031 gibt es 

sicherlich noch viele Möglich-

keiten, den hübschen Info-Point 

zu nutzen. Spontan sagte Chris-

toph Nieder auch zu, den Bau-

wagen im Winter jeweils zu 

pflegen.
Fürs erste informieren Ta-

feln außen auf dem Info-Point 

über die verschiedenen Grün-

flächen des Stadtteils. Über den 

Hohenstein etwa, den Gartenar-

chitekt Artur Stüting zu Beginn 

des 20. Jahrhunderts anlegte, 

oder die Kaiser-Friedrich-Hö-

he mit ihren Denkmälern. Auf 

einer Karte sind alle Grünflä-

chen Unterbarmens verzeich-

net. Fahnen am Bauwagen sind 

das Signal für aktuelle Veran-

staltungen.

Die Parks sind bestimmend 

für die Lebensqualität

„Wir haben große Parks wie 

die Barmer Anlagen, den Vor-

werk Park und den Barmer Teil 

der Hardt und zugleich kommt 

uns die Erkenntnis, dass klei-

ne Quartieranlagen ebenso be-

stimmend sind für die Lebens-

qualität einer Stadt“, erklär-

te Wilfried Klein, Vorsitzender 

des Unterbarmer Bürgerver-

eins. Die ganze Liste von geplan-

ten Führungen und Vorträgen 

musste der Bürgerverein jedoch 

nach der ersten Veranstaltung 

absagen. Jetzt sind Führungen 

ab Ende August geplant. Anto-

nia Dinnebier animierte auch 

die Wuppertaler, sich über ihre 

Grünflächen Gedanken zu ma-

chen: „Was brauchen wir noch? 

Was könnte schöner sein?“ So 

möchte die Quga die Lebensqua-

lität im Stadtteil deutlich ma-

chen oder sogar noch erhöhen. 

Sie wird veranstaltet vom För-

derverein historische Parkan-

lagen Wuppertal, dem Stadt-

verein der Bürgervereine und 

unterstützt vom städtischen 

Ressort Grünflächen, Proviel, 

Stadtsparkasse und der Gesa.

Mehr Informationen unter

 Ewuppertals-gruene-anlagen.de

Quartiersgartenschau lädt zu 

spannenden Entdeckungen einIm Engelsjahr machen die Veranstalter auf  Parks in Unterbarmen aufmerksam

Annette Berendes (v.l.), Antonia Dinnebier, Andreas Mucke und Christoph Nieder eröffneten mit der Übergabe des „Bau-

bude“ genannten Bauwagens die Unterbarmer Quartiersgartenschau. 

Foto: Andreas Fischer

 

Der Unterbarmer Bürger-

verein lädt für 22. August 

zu einer Führung „mit 

Friedrich Engels Junior 

ans Grab seiner Eltern“ 

und für 5. September 

zum „musikalischen Er-

leben der fünf Bachein-

mündungen der Wup-

per“ ein. Der Rotter Bür-

gerverein führt am 29. 

August vom Engelsgar-

ten über die Adlerbrü-

cke, Hohenstein, Waldhof 

zur Rotter Wald Anla-

ge. Mit dem Bürgerverein 

Kothener Freunde geht 

es dann am 12. Septem-

ber von der Kaiser-Fried-

rich-Höhe über Böck-

mannsbusch und Klein-

gartenanlagen in den Ko-

thener Forstwald. Details 

werden noch bekannt ge-

geben.

Corona-Labor

Von Juri Lietz

Cronenberg. Als am Montag der 

Wuppertaler Rat zusammen-

kam, hätte er unter anderem 

eine Fahrradspur auf der Berg-

hauser Straße beschließen sol-

len. Doch die Abstimmung wur-

de vor der Ratssitzung wieder 

von der Tagesordnung gestri-

chen. So hat der Ältestenrat be-

schlossen, dem Ursula Abé (SPD) 

als Cronenberger Bezirksbür-

germeisterin angehört. Letzt-

lich sei der Aufschub des The-

mas Corona-bedingt gewesen, 

erklärt sie: Weder die Bezirks-

vertretung noch die Ausschüsse 

hätten in den vergangenen Wo-

chen tagen können, weshalb es 

dem Rat an Grundlagen geman-

gelt hätte.
Auch wenn die Abstimmung 

ausfiel, sei die Umsetzung des 

Radstreifens im Cronenberger 

Süden „auf jeden Fall“ zu be-

fürworten, so Abé. Sie sähe vor 

allem einen Vorteil in der An-

bindung an die Sambatrasse, 

die „nicht gut mit dem Orts-

kern verbunden ist“. Für die Si-

cherheit der Radfahrer sei der 

geplante Schutzstreifen wich-

tig, gerade „im Zeitalter der 

E-Bikes“ sieht Abé Handlungs-

bedarf.
In diese Kerbe schlägt auch 

Peter Vorsteher, seines Zeichens 

nicht nur Ratsmitglied der Grü-

nen, sondern auch Vorsitzen-

der des Sportausschusses und 

des Sudberger Bürgervereins, 

des Ortsteils also, den die Berg-

hauser Straße mit dem Cronen-

berger Zentrum verbindet. „Der 

Streifen wäre eine gute Gele-

genheit, sicher ins Dorf zu kom-

men“, sagt er; ob für den Einkauf 

auf zwei Rädern oder den Weg 

zur Sambatrasse. Ohnehin sei-

en Verbesserungen nötig: „Der 

ganze Verkehr nach Sudberg 

geht über die Berghauser Stra-

ße, der Weg sollte sicher befahr-

bar sein“. Vorsteher, selbst „be-

geisterter Fahrradfahrer“, hät-

te das Thema gern in der Rats-

sitzung behandelt, damit „auch 

in Cronenberg mehr Leute aufs 

Rad steigen“.

Lorenz Hoffmann-Gaubig 

ist Vorsitzender des Verbands 

Wuppertal/Solingen im All-

gemeinen Deutschen Fahr-

rad-Club (ADFC). Er sieht „kei-

ne Alternative“ zur betreffen-

den Strecke und befürwortet 

den Plan: „Das hilft, um den 

Radverkehr deutlicher wahr-

nehmen zu können“. Es sei ge-

nug Platz vorgesehen, damit we-

der der Autoverkehr noch par-

kende Pkw zum Hindernis wür-

den. Trotzdem wünscht er sich 

weitere Maßnahmen, etwa eine 

Senkung der Geschwindigkeit.

Die BV Cronenberg hatte in 

der jüngeren Vergangenheit be-

reits eine Markierung auf Berg-

hausen vorgeschlagen, der Plan 

scheiterte jedoch. Nun aber ist 

der Weg weitestgehend frei. Ur-

sula Abé rechnet mit einer bal-

digen Entscheidung.

Zustimmung für 

Radstreifen-Pläne
Hilfe für Radler an der Berghauser Straße

Ein Radstreifen soll Fahrradfahrern 

auf der Berghauser Straße mehr Si-

cherheit geben. 
Foto: dpa

SPROCKHÖVEL UND UMLAND

Nachrichten

Apotheken:

Apotheke Möllenkotten, Möllen-

kotter Straße 3c, Schwelm, Tel.: 

02336/3250; Apotheke zur Post, 

Kamperstraße 17, Velbert (Lan-

genberg), Tel.: 02052/6751

Krankenhaus:

Helios-Klinik, Schwelm, Dr.-Mo-

eller-Straße 51, Tel.: 0 23 36/48-

0; Evangelisches Krankenhaus 

Hattingen, Bredenscheider Str. 

54, Tel.: 0 23 24/502-0

Ärztl. Notdienst: Tel.: 116 117

Zahnärztlicher Notdienst: 

Tel.: 0 23 24/5 43 02

Polizei: Tel.: 0 23 24/9166 6000

Notdienste

Sprockhövel. Das GuFiT der TSG 

Sprockhövel wird am 13. Mai 

wieder in den Sportbetrieb 

starten. Zunächst wird der 

Betrieb auf der Trainingsflä-

che im KraFit-Bereich aufge-

nommen. Hierzu muss eine 

Anmeldung online über die 

Homepage (www.gufit.de) 

erfolgen, damit sichergestellt 

werden kann, dass die maxi-

mal zulässige Personenzahl 

im Studio nicht überschrit-

ten wird. Ziel ist es, dass je-

des Mitglied zweimal wö-

chentlich trainieren kann.

TSG öffnet ihr 

Fitnessstudio Von Erdinc Özcan-Schulz

Sprockhövel. Seit Montag dür-

fen die Gastronomen in Nord-

rhein-Westfalen unter Einhal-

tung einer 17-Punkte-Verord-

nung ihre Türen wieder öffnen. 

Neben der Freude darüber, wie-

der Gäste begrüßen zu dürfen, 

herrscht bei einigen Gastrono-

men allerdings auch Unsicher-

heit. Viele gehen respektvoll an 

die Aufgabe nach der Zwangs-

pause heran. Die WZ hörte sich 

bei den Sprockhöveler Gastro-

nomen um und fragte nach, 

wie diese mit der neuen Situa-

tion umgehen.

„Das mit den Masken kennen 

ja jetzt viele. Das ist noch nicht 

das Problem. Die Gäste wissen, 

dass sie die Maske überziehen 

müssen, wenn sie ihren Platz 

verlassen, um beispielsweise die 

Toiletten aufsuchen. Das klappt 

auch vollkommen reibungslos“, 

sagt Jennifer Oberhoff, die ge-

meinsam mit ihrem Vater Bernd 

Gollasch die Bierkneipe „Haus 

Brenne“ an der Mittelstraße 

1 betreibt. Lediglich das Aus-

füllen der Liste, in die sich die 

Gäste eintragen müssen, wür-

de nicht für Begeisterung sor-

gen. Besonders, wenn am kom-

menden Wochenende die Bun-

desliga anfängt, könnte es pas-

sieren, dass Kurzentschlossene 

wieder zurückgewiesen werden 

müssen. Lediglich 24 der 35 Plät-

ze stehen der Kneipiers-Familie 

zur Verfügung.

Kristo Toris, Inhaber des grie-

chischen Restaurants „Sirtaki“, 

bereiten vor allem die Vorgaben 

der Ämter große Sorgen. „Wir 

haben alle Druck, müssen zu-

sehen, dass wir nichts falsch 

machen“, sagt Toris, der sich 

schon bei den Vorbereitungen 

schwer tat. „Wir müssen ja un-

sere Tischplätze skizzieren. 

Und das, wo ich in der Schule 

im Kunstunterricht immer ei-

ne Sechs hatte“, sagt Toris mit 

einer kleinen Portion Galgenhu-

mor. Er hofft, dass in den kom-

menden Wochen das Wetter 

schön wird. Denn nur mit Au-

ßengastronomie könne er rund 

100 Plätze füllen. Kein Vergleich 

zu normalen Zeiten, wenn rund 

200 Plätze besetzt sind.

Auch Sigurd Marmetschke, 

Inhaber des „Habbels-Restau-

rant“, geht mit gemischten Ge-

fühlen in die Woche herein. „Es 

ist schon eine andere Form der 

Arbeit, bei der wir uns auf neue 

Gegebenheiten anpassen müs-

sen“, sagt Marmetschke. Offen-

sichtlich halten sich nach Ein-

schätzung des Pächters die Gäs-

te mit Besuchen auch noch et-

was zurück. „Die Zahl der  un-

serer Außer-Haus-Bestellungen 

war am Dienstag genauso hoch 

wie die der Reservierungen“, 

sagt Marmetschke. Er hofft, 

dass sich die Besuche der Lokale 

nicht nur auf die Wochenenden 

konzentriert, sondern auf die 

ganze Woche verteilen. „Denn 

nur von Wochenenden kann 

man mit nur zur Hälfte beleg-

ten Plätzen auf lange Sicht nicht 

überleben“, sagt Marmetschke.

Das Restaurant Tante An-

na macht erst am Wochenen-

de wieder auf. Man wolle sich 

bestmöglich auf die neue Situ-

ation vorbereiten, heißt es. „Wir 

haben gemischte Gefühle, wis-

sen, dass wir sehr vorsichtig 

sein müssen“, sagt eine Mitar-

beiterin.

Gastronomen haben gemischte Gefühle
In Sprockhövel gibt es bei den Wirten noch viel Unsicherheit in Bezug auf Wiedereröffnungen

Kristo Toris vom Restaurant Sirtaki hofft auf gutes Wetter, damit die Außen-

gastronomie gut läuft. 

Foto: Anna Schwartz

 

Auf bereits gedeckte Ti-

sche, schöne Textilde-

cken und -Servietten 

müssen die Gäste in Re-

staurants in nächster 

Zeit erst einmal verzich-

ten. Die Bedienung darf 

die Tische erst im Beisein 

des Kunden decken, und 

muss diese vorher desin-

fizieren.

Tische

EN-Kreis. Ende März hatte die 

Wirtschaftsförderungsagen-

tur Ennepe-Ruhr als Zeichen 

der Solidarität mit Einzelhänd-

lern, Gastronomen und Betrie-

ben im EN-Kreis die Webseite 

ennepe-ruhr-liefert.de ins Le-

ben gerufen. Das Angebot: Un-

ternehmen können sich kosten-

los und unkompliziert registrie-

ren, Lieferdienste anbieten und 

so die wirtschaftlichen Folgen 

geschlossener Ladenlokale ab-

federn.
Gut sechs Wochen spä-

ter freuen sich die Initiatoren 

über 1,1 Millionen Seitenauf-

rufe. „Waren, Dienstleistungen 

und Essensangebote – die Nach-

frage auf dem Portal war riesen-

groß. Sie zeigt, wie richtig die 

Entscheidung der EN-Agentur 

gewesen ist, dieses Projekt sehr 

zeitnah ins Netz zu bringen“, 

sagt Landrat Olaf Schade, der 

sich über die Resonanz freut. 

Es werde ein wichtiger Beitrag 

geliefert, um heimischen Un-

ternehmen in einer bisher bei-

spiellosen Ausnahmesituation 

zu helfen. 
„Jeder hier ausgegebene Eu-

ro macht es wahrscheinlicher, 

dass die Menschen an Ennepe 

und Ruhr auch nach der Coro-

na-Krise in Ladenlokale mit in-

teressanten Angeboten gehen 

können und dort eine fachkun-

dige und persönliche Beratung 

finden“, ist sich Jürgen Köder, 

Geschäftsführer der EN-Agen-

tur sicher. Es gelte, geschlosse-

ne Geschäfte und verwaiste In-

nenstädte zu verhindern.

Mehr als eine Million 

Klicks für Lieferhilfe
Lokales Bestellportal kommt gut an

EN-Kreis. Am Montag ist ein 

54-jähriger Mann aus Wetter 

mit dem Coronavirus verstor-

ben. Laut Gesundheitsamt ha-

be der Mann Vorerkrankun-

gen gehabt. Damit steigt die 

Zahl der Todesfälle auf 14. Die 

Zahl der Infektionen im Kreis-

gebiet liegt bei 410, davon gelten 

345 als genesen. Innerhalb eines 

Tages konnte das Virus damit 

bei einer Person neu nachgewie-

sen werden. Aktuell sind noch 

51 Personen am Virus erkrankt. 

Zwei von ihnen werden statio-

när in Krankenhäusern betreut. 

Für die bestätigten Fälle sowie 

für die begründeten Verdachts-

fälle ist häusliche Quarantäne 

angeordnet. Insgesamt gilt die-

se Vorgabe für 138 Personen im 

EN-Kreis. 
Red

Corona: 14. Todesfall im Kreis
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Am 27. und 28. November ver-

kaufte das Laminat Depot Bo-

denbeläge für den guten Zweck. 

Für jeden Quadratmeter Boden-

belag, der am Aktionswochen-

ende über die Ladentheken 

ging, wurde umgerechnet ein 

Euro an den Verein „Entspann-

tes Lernen“ gespendet. Durch 

Corona fehlen in der klammen 

Kasse 20 000 Euro. „Entspann-

tes Lernen e.V.“ finanziert sich 

ausschließlich durch Spenden. 

Der Verein betreibt in Alt-Hatz-

feld ein Bildungshaus für Kin-

der mit Schwerpunkt Spiel- und 

Krabbelgruppen.  
 Foto: Pressefoto: Laminat Depot

Seit dem Vorabend des 1. Advent 

erstrahlt wieder der Nächste-

brecker Weihnachtsbaum an 

der Wittener Straße. Der Baum 

wurde von der Familie Cleff ge-

spendet. Die Kinder der GS Hot-

tenstein bastelten den Baum-

schmuck. Der Bürgerverein 

Nächstebreck stellte den Baum 

auf und schmückte ihn. Die Fa-

milie Matschulat spendet den 

Strom.  Foto: Hermann Richter

Die Sparda-Bank West spende-

te anlässlich eines Aktionstags 

für Mitarbeiter der DB Netz AG 

in Wuppertal 20 Obstbäume. Da-

mit die jungen Bäume gut ange-

hen, finanzierte die Genossen-

schaftsbank auch Pflanzerde, 

Dünger und Stützpfähle. Thors-

ten Schuld, Referent für Öffent-

lichkeitsarbeit der Sparda-Bank 

West, pflanzte zusammen mit 

Mitarbeitern der DB Netz AG die 

Bäume auf dem Gelände der DB 

an der Vohwinkeler Straße 268 

ein. Fachkundige Unterstüt-

zung erhielten sie dabei von 

dem Mitarbeiter einer Baum-

schule. Thorsten Schuld prä-

sentiert zusammen mit Mitar-

beitern der DB Netz AG in Wup-

pertal die auf dem Werksgelän-

de gepflanzten Obstbäume.  

 Foto: Michael Schopps

Knallrot leuchtet der Nikolaus 

von den umweltfreundlichen 

Tüten. Liebevoll haben die Pro-

viel-Mitarbeiter 150 Köpfe, Bär-

te und Mützen ausgeschnitten 

und aufgeklebt, um den Kin-

dern und Jugendlichen der 

Wohngruppen der Stadt Wup-

pertal (KiJu) eine Freude zu be-

reiten. Am Nikolausmorgen 

finden die Kinder die prall ge-

füllten Taschen vor ihren Tü-

ren. Selbst abgeklärte Teen-

ager freuen sich über dieses Ri-

tual, das Proviel beziehungswei-

se der CAP-Frischemarkt jetzt 

seit fünf Jahren organisieren. 

Finanziert wird die Aktion in 

guter Tradition von Architekt 

Dominik Gerlich. Die CAP-Mit-

arbeiter haben jede Nikolau-

stüte sorgfältig mit Schokola-

de, Obst und Nüssen gefüllt.  

 Foto: Christoph Nieder

Was erleben Sie im Stadtteil? 

Macht Ihr Kind in der Schu-

le oder im Kindergarten gera-

de ein spannendes Projekt? Hat 

Ihr Verein ein schönes Fest oder 

Ihr Chor ein tolles Konzert or-

ganisiert? Haben Sie mit Ihrer 

Mannschaft ein spannendes 

Turnier gewonnen? Wir wol-

len Ihre Nachrichten aus dem 

Stadtteil – am liebsten natür-

lich mit Foto (hochaufgelöst) 

und vollständigem Namen des 

Fotografen sowie der Erlaubnis 

zum Abdruck aller Personen auf 

dem Bild.
 
Melden Sie sich bei uns:

Mail:
redaktion.wuppertal@wz.de

 
Post: WZ-Leser-Reporter, Oh-

ligsmühle 7-9, 42103 Wuppertal

Werden Sie

 WZ-Leserreporter

WIR WUPPERTALER
Samstag, 5. Dezember 2020
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Mit der S28 jetzt von
Mettmann direkt bis Wuppertal

Neuer Halt!

Wuppertal Hbf

Mettmann
Stadtwald S28

Hahnenfurth /Düssel

Wuppertal-Vohwinkel

Zum Fahrplanwechsel am 13. Dezember 2020 ist es so weit: Die Linie S28 fährt ab

dann ein ganzes Stück weiter
. Bisher verkehrte sie von Kaa

rst über Neuss und Düs-

seldorf bis Mettmann, künftig fährt die S28 bis Wuppertal. Pendler, Gelegenhe
its-

fahrer und touristische Reise
nde haben so die Möglichkeit, ohne Umstieg weiter bis

zum Hauptbahnhof der „Großstad
t im Grünen“ zu kommen. Für den neuen Strecken-

abschnitt zwischen Mettmann und dem Stadtzentrum von Wuppertal benötigt die

S28 nur 12 Minuten. ZwischenMettmann undWuppertal Hbf hält die S28 zusätzlich

an der Station Hahnenfurth/Düs
sel sowie Wuppertal-Vohwinkel, Wuppertal Zoolo-

gischer Garten und Wuppertal-Steinbeck. Betreibe
r der S28 bleibt die Regiobahn.

Erhöhtes Platzangebot in modernisierten Fahrzeugen: Ab dem

13.12.2020 genießen Fahrgäste der Linie S
28 mehr ReisekomfortDer VRR hat den niveaugleichen Einstieg an allen Bahnsteigen im Verbund-

gebiet als Ziel. Wo dies noch nicht umgesetzt wurde, ist Ihnen das Zugpersonal

gerne mit einer Klapprampe behilflich.

Unterstützung beim Ein- und Aussteigen

Unterwegs im zuverlässigen Takt und mit Ko
mfort

Über die zusätzlichen Stationen hinaus profitieren die Fahrgäste durch die Verlängerung

des Linienweges der S28 von weiteren Vorteilen. So bietet ihnen die neue Direktverbindung

nach Wuppertal eine praktische Alternative zum eigenen PKW, denn sie ersparen sich den

Stau auf der B7. Den Abschnitt zwischen Mettmann und Wuppertal bedient die Linie zwei-

mal pro Stunde, zwischen Kaarst und Mettmann fahren sie wie bisher dreimal pro Stunde.

Darüber hinaus genießen die Fahrgäste der S28 künftig mehr Komfort. Denn die Regiobahn

hat für den Einsatz auf der Linie eigens elf umfassend modernisierte Züge des Typs Integral

beschafft, die die bisherige Flotte ersetzen. Sie zeichnen sich durch einen hervorragenden

technischen Zustand aus und entsprechen auch beim Reisekomfort allen heutigen Anfor-

derungen. Dazu gehört die Ausstattung mit modernen Klimaanlagen und Fahrgastinforma-

tionssystemen, behindertengerechten Toiletten und Sitzgruppen mit Tischen, zum Beispiel

für Familien. Hinzu kommt, dass die Fahrzeuge über eine höhere Fahrgastkapazität von

insgesamt 364 Personen verfügen – mit pro Fahrzeug 162 Sitzplätzen.

Grünes Licht für die S 28

Für den rund 7km langen Lückenschluss zwischen Mettmann und Vohwinkel werden in den

Um- und Ausbau der Strecke sowie in neue Signaltechnik und Oberleitungen etwa 100 Mio.

Euro investiert. Im Bereich Wuppertal-Dornap ist der neue Haltepunkt Hahnenfurth/

Düssel im Design der Regiobahn gestaltet, so wie die acht weiteren eigenen Stationen.

Die Station Hahnenfurth/Düssel bietet für den Umstieg auf den Zug einen P+R-Platz mit

78 PKW-Stellplätzen sowie die Anbindung an die regionalen Buslinien.

Alle aktuellen Verbindungen finden Sie in der

Fahrplanauskunft unter vrr.de oder in der VRR App!

www.regio-bahn.de

Nächstebreck
Oberbarmen
Barmen
Heckinghausen
Langerfeld-Beyenburg

Vor Ort

HEUTE
Parkplatz am Rathaus, Wo-chenmarkt, 7-13.30 Uhr, Große Flurstraße

S48 Stadtteiltreff Langerfeld, Offenes Frühstücksbuffet, 9.30-11.30 Uhr, Schwelmer Straße 48
Gartenhallenbad Langerfeld, Eintrittskarten: Erwachsene 4,50 Euro / Kinder und Jugendli-che 6-16 Jahre 1,50 Euro, 10-17 Uhr, Am Timpen 51

MORGEN
Gartenhallenbad Langerfeld, Eintrittskarten: Erwachsene 4,50 Euro / Kinder und Jugendli-che 6-16 Jahre 1,50 Euro, 10-17 Uhr, Am Timpen 51

TERMINE

Von Tanja Heil

Unterbarmen. Die Quga, die Quar-tiersgartenschau, wandert wei-ter in den nächsten Stadtteil. 2020, im Engelsjahr, muss sie na-türlich nach Unterbarmen. „Auf den ersten Blick er-scheint das Quartier zwischen Rott und Kothen, Engelsgarten und Haspeler Brücke sehr städ-tisch“, sagt Organisatorin und Ideengeberin Antonia Dinne-bier vom Förderverein Histori-sche Parkanlagen Wuppertal. „Bei genauerem Hinsehen erst fällt auf, dass an die städtische Bebauung Stadtwälder grenzen und die Hardt ihre Finger nach Barmen ausstreckt. Unterbar-mens grüne Anlagen sind vielfäl-tig und bieten vielfach Neuent-deckungen.“ Während es bis zur Buga noch mehr als zehn Jahre dauert, will sie die Wuppertaler schon auf die vielen Grünflächen in ihrer direkten Umgebung auf-merksam machen.
Der Plan der Quga listet tat-sächlich viele Grünflächen in Unterbarmen auf: das Matagal-pa Ufer, das Grün um die Unter-barmer Hauptkirche herum, den Völklinger Platz, die Siedlung Waldhof und Hohenstein. Da-

zu kommen diverse Kleingar-tenanlagen, der Unterbarmer Friedhof, der Skulpturenpark Waldfrieden, die Hardt, der Ko-thener Wald und der Schönebe-cker Busch. „Hier gibt es mehr zu entdecken, als die meisten hin-ter dem eher grauen Image der Stadt vermuten“, sagt Antonia Dinnebier.
Das Programm zur Quga Unterbarmen beginnt gleich morgen mit zwei Führungen: Von 11 bis 14 Uhr präsentiert Dirk Mücher vom Sauerländi-schen Gebirgsverein Unterbar-mer Naturdenkmale, es geht vom Engelsgarten über Hohen-stein und Rott zu den Hardthän-gen. Von 14 bis 16 Uhr erzählen Mitarbeiter des Stadtmarketing über den Alltag von Färbern und Webern im alten Unterbarmen. Anschließend liest Christiane Gi-biec im Literaturhaus aus ihrem Roman „Türkisch Rot“.

Ein Bauwagen 
wird zum Info-Point
Damit alle Wuppertaler auf die Quga aufmerksam werden, ge-staltet Proviel, die Werkstatt für Menschen mit psychischem Handicap, gerade einen gut sichtbaren Info-Point oder Pa-

villon; er soll zukünftig bei al-len Qugas als Treffpunkt und gut erkennbare Marke dienen. „Wir wollten die Quga unterstützen“, sagt Proviel-Geschäftsführer Christoph Nieder. „Um in allen Stadtteilen ein einheitliches Auf-treten zu ermöglichen, entstand die Idee eines Bauwagens.“Jetzt sind die Mitarbeiter von proviel gerade dabei, ihn pas-send zu gestalten. In aufwändi-ger Handarbeit malen sie große grüne Blätter auf die geriffel-te Außenwand. Anschließend bauen sie innen Bänke und Re-gale ein.
So kann sich drinnen das Team zu Besprechungen zusam-mensetzen und dort auch Wer-bematerial lagern. Für Führun-gen dient der rollende Pavillon nach Ostern als leicht identifi-zierbarer Treffpunkt. Im Laufe des Jahres soll angrenzend an den Info-Point noch eine Aus-stellung über die Grünflächen des Quartiers entstehen.Offiziell eröffnet wird die Quga am Dienstag, 12. Mai, um 14.30 Uhr im Engelsgarten. Dann wird der rollende Pavil-lon feierlich eingeweiht und die Quga-Fahne von den Ronsdor-fern an die Unterbarmer weiter-gegeben. Das weitere Jahr bietet zahlreiche Führungen durch die Grünanlagen, zu Engels und ver-schiedene Performances.Allerdings gibt es auch vor-

her schon Programm: Im Engels-garten beginnt am Samstag, 21. März, um 14 Uhr eine Führung von Antonia Dinnebier zu den Unterbarmer Wupperpromena-den. Am Samstag, 4. April, zeigt sie dann den Engelsgarten und die Hardt (14 Uhr).
Der Rotter Bürgerverein lädt für Samstag, 28. März, dazu ein, im Rahmen des Wupperput-zes auch den Rott zu säubern. Treffpunkt ist um 10 Uhr der Rotter Platz. Rauchende Fabrik-schlote sind am 5. April um 11 Uhr das Thema des Stadtmar-ketings (Unterbarmer Fried-hof). Am gleichen Tag erzählt Frank Khan viel über die Hardt und die Kirchliche Hochschule (13.30 Uhr, Missionsstraße) und der Skulpturenpark stellt sich vor (15 Uhr).

Die Quga zeigt versteckte Gärten in UnterbarmenQuartiersgartenschau wandert in den nächsten Stadtteil und bietet dort viele verschiedene Touren an.

Tina Flügel klebt konzentriert Stück für Stück die Blätter auf den Bauwagen. Sie gehört zum Proviel-Team, dass den Wagen zum Info-Pavillon für die Quartiersgar-

tenschau in Unterbarmen gestaltet. 

Foto: Proviel

START Die erste Quartiersgarten-schau hat im vergangenen Jahr in Ronsdorf stattgefunden. Der Stadtteil hat in den 1920er Jahren als „Gartenstadt Ronsdorf“ für sich geworben. Der Fokus der Quga lag in Ronsdorf auf der Bewah-rung der Natur und dem Schutz der Umwelt. Informationen zu den Quartiersgartenschauen gibt es im Netz auf
 Ewuppertals-gruene-anlagen.de

QUGA

Barmen. In den Sommerferien heißt es für Kinder wieder „Ma-nege frei“ auf dem Carnaper Platz. Zum 30. Mal können Kin-der mit der Familie Casselly im Kinderferienzirkus ihre Talente als Nachwuchs-Artisten auspro-bieren. Die Teilnehmer erwartet eine Woche voller Kunststücke, Akrobatik, Clownerie und Pop-corn. Angeboten wird das Pro-jekt vom Ressort Kinder, Ju-gend und Familie der Stadt. Der Kartenverkauf sollte am Sams-tag, 21. März, starten. Doch we-gen der Ansteckungsgefahr mit dem Coronavirus hat die Stadt den Termin abgesagt. Jetzt ist ge-plant, den Termin am 9. Mai an-zubieten. 
Die Termine für die einzelnen Zirkusprojekt-Wochen sind vom 21. bis 26. Juli, vom 27. bis 31. Juli und vom 3. bis 8. August. Pro Wo-che haben 150 Kinder unter An-leitung von pädagogischen Fach-kräften und Artisten der Familie Jonny Casselly die Möglichkeit, innerhalb von fünf Tagen eine Zirkusnummer einzustudieren. Die wird im Rahmen einer Gala-vorstellung jeweils am sechsten Tag (Samstag oder Sonntag) dem Publikum präsentiert.Neben dem großen Spaß und 

der Freude, einmal im Mittel-punkt des großen Zeltes zu ste-hen, ermöglicht das Projekt für die Kinder eine Stärkung ihres Selbstwertgefühls. Zudem er-fahren die Kinder dort durch das Miteinander eine Förderung ihrer sozialen Kompetenzen. Durch die Mitwirkungsmög-lichkeiten der Kinder begünstigt das Projekt die Entwicklung von Toleranz, Gerechtigkeit und So-lidarität. Der gewünschte Lern-erfolg – Handlungskompetenz in sozialer Hinsicht zu erlangen – wird durch Gruppensituation erreicht, in denen die Kinder ak-tiv beteiligt sind und in der Aus-einandersetzung mit der Gruppe soziales Verhalten erfahren und einüben können.
Ein zentraler Punkt des Pro-jektes ist die Inklusion. Dies be-trifft sowohl Kinder mit Handi-cap als auch Kinder mit psycho-sozialen Problemlagen. Für Kin-der mit individuellem Förderbe-darf sind pro Zirkuswoche fünf Plätze mit der Möglichkeit der Einzelbetreuung reserviert. Bei Bedarf wenden sich Eltern an die Organisatoren.

Aktuelle Infos zum Karten-vorverkauf gibt es auf 
 Ekinderferienzirkus.de

Im Sommer heißt es wieder „Manege frei“
Der Start für den Kartenvorverkauf wurde wegen der Corona-Epidemie verschoben.

In den Sommerferien wird wieder das große Zirkuszelt der Familie Casselly auf-gebaut. 
Archivfoto: Stefan Fries

Unterbarmen. Aufgrund der gro-ßen Nachfrage bieten die Johan-niter einen zusätzlichen Kurs in Erste Hilfe am Kind für Eltern, Großeltern, Lehr- und Kinder-gartenpersonal sowie alle wei-teren Interessenten am Sonn-tag, den 29. März, von 9 bis 17 Uhr, in Unterbarmen im Johan-niter-Haus an der Wittenstein-straße 53.
In diesem Kurs lernen die Teilnehmer, wie sie in Notfäl-

len, bei denen Kinder betroffen sind, richtig reagieren können. Neben Fertigkeiten der Ersten Hilfe werden auch Kenntnisse typischer Kinderkrankheiten sowie Anzeichen eines akuten Notfalls vermittelt.
Die Johanniter bitten um vor-herige Anmeldung unter der gebührenfreien Rufnummer 0800/28057-18 oder im Inter-net auf der Seite
 E johanniter.de/az-bergisch-land

Johanniter: Ausbildung für Schutzengel

Frank Khan führt 
durch die Stadt
Barmen. Vom Historischen Zentrum zur Gemarker Kirche – das ist die Strecke eines Spazierganges mit Frank Khan am Sonntag, 15. März. Themen sind zum Beispiel der Beginn der In-dustrialisierung im Tal, das Opernhaus und der Umbau des Alten Marktes in den 1960er Jahren. Treffpunkt ist um 13.30 Uhr das En-gelshaus, Engelsstraße 10. Die Teilnahme pro Person beträgt fünf Euro.

Biberspaziergang mit 
Bruthausbesichtigung
Beyenburg. Der Verein Neue Ufer lädt für Samstag, 14. März, zu einem Spazier-gang zum Thema Biber mit anschließender Bruthaus-besichtigung ein. Zunächst werden die Teilnehmer des Spazierganges die Wie-se am Beyenburger Stau-see nach Biberspuren ab-suchen und anschließend auf der anderen Wupper-seite an den Bahngleisen entlang laufen und etwas klettern, um auch größe-re gefällte Bäume zu be-staunen. Dabei wird Wup-perpate Elmar Weber vie-le Details über die Lebens-weise des Bibers berich-ten. Danach wird das Ufer für einen Gang zum Brut-haus gewechselt, das unter Leitung von Helmut Wutt-ke, Vorsitzender des Ber-gischen Fischerei-Vereins, besichtigt werden kann. Treffpunkt ist um 14 Uhr die blaue Brücke oberhalb des Beyenburger Stausees. Spenden sind willkommen.

Barmen
WZ Samstag, 14. März 2020 – Seite 24

Unterricht und Weiterbildung
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Der Arbeitsmarkt befindet sich in der heutigen Zeit in ständiger Bewegung. Wie nur selten zuvor müssen sich Mitarbeiter und Unternehmen permanent neuen Situationen und veränderten Gegebenhei-ten anpassen. Mehr denn je gilt es daher, konsequent die Chan-cen zur beruflichen Weiter-entwicklung für sich zu nutzen.
Schwerpunkte liegen unter anderem im IT-BereichDiese Chancen bietet das In-stitut für angewandte Logis-tik. Das IAL wurde im Jahr 1991 

gegründet und ist mittlerweile an über 33 Standorten in ganz Deutschland aktiv. Die größten IAL-Niederlassungen befinden sich in Nordrhein-Westfalen. Die Schwerpunkte im berufli-chen Training liegen im kauf-männischen Bereich, im ge-werblich-technischen sowie im Bereich von IT. Im besonderen Fokus stehen dabei Trainings mit dem Ziel, dass ihre Teil-nehmer dadurch anerkannte IHK-Abschlüsse erlangen. Häu-fig geschieht das auch mit be-gleitender Sprachförderung.Stark nachgefragt beim IAL 
sind auch Trainings für einen späteren Einsatz im Lagerbe-

reich. Spezielle IT-Angebote für interessierte Quereinstei-ger und auch Kurse, die spezi-ell für Frauen zur besseren Ver-einbarkeit von Beruf und Karri-ere gedacht sind, sind Bestand-teile im umfangreichen IAL-Se-minarangebot.

Bei Interesse einfach den Kontakt zum IAL suchen
Durch gute Kontakte in die Wirtschaft und zu erfahrenen Arbeitsmarktpartnern sorgt das Insititut für angewandete Logistik für erfolgreiche und direkte Integration seiner Kli-

enten in den Arbeitsmarkt. Die IAL-Teams stehen für Seriosität und Kundenzufriedenheit. Die Basis dafür bilden ausführliche und individuelle Beratungsge-spräche, um die für den schnel-len Einstieg passende Qualifi-zierung festzustellen. Weiter begleitende Jobcoachings er-leichtern den beruflichen Wie-dereinstieg. Interesse geweckt? Einfach an eine IAL-Niederlas-sung in der Nähe wenden oder eine Mail schreiben. Weitere In-formationen zum IAL gibt es on-line.
 E ial.de

Institut für angewandte Logistik GmbH 

Der Einstieg zum AufstiegDer berufliche Wiedereinstieg will gut geplant sein. Das Institut für angewandte Logistik GmbH hilft 
Interessierten kompetent und zielgerichtet weiter.

Mehr erfahren: einfach den QR-Code mit dem Smartphone einscannen.
Zugelassen nach AZAV durch CERTQUA // Weitere Informationen unter www.ial.deIAL Leverkusen | Campusallee 12 | 51379 Leverkusen | : 02171 36332 - 0 | E-Mail:ial-lev@ial.de || IAL Mönchengladbach | Monschauer Straße 44 | 41068 Mönchen-gladbach | : 02161 562368-0 | E-Mail: ial-mg@ial.de || IAL Krefeld | Weyerhofstra-ße 67 | 47803 Krefeld | : 02151 65 927-0 | E-Mail: ial-kr@ial.de || IAL Düsseldorf |Opitzstraße 10 | 40470 Düsseldorf | : 0211 6999073 - 11 | E-Mail: ial-d@ial.de

Ihr Weg in den ersten Arbeitsmarkt
ial.de

Umschulungen mit IHK Prüfung
Ab 02.03.2020
Einstieg möglich bis 31.03.2020
• Verkäufer
• Kaufleute Büromanagement
• Industriekaufleute
• Kaufleute im Groß- und Außenhandel• Kaufleute Speditions- und Logistik-dienstleistungen
• Fachkräfte Lagerlogistik
• Fachlageristen
• Personaldienstleistungs-
kaufleute

• Einzelhandelskaufleute
• Fachkräfte Schutz & Sicherheit

IHK Externenprüfungen
• Einstieg für alle
Umschulungsthemen laufend n.A.

Unsere Trainings mit rollierendem
Einstieg
• IT-Kompakttraining 24.03.2020
• Kaufmännische Spezialisierungen
26.03.2020

• CAD – Maschinenbau
20.03. + 03.04.2020

• SAP Anwender und Berater
08.04.2020

• Gewerblich-technische
Spezialisierungen 26.03.2020

SAP®

Bildun
gs-

partne
r
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geplanter Neubau

BAUHERR

ARCHITEKT

PROJEKT

Datum Planart Maßstab

Dipl. -Ing., Architekt
Dominik Gerlich

Katernberger Straße 89
42115 Wuppertal

AKNW 101627

forum e.V.
Milchstraße 5

42117 Wuppertal

BAUANTRAG

1:100

Grundriss 
2. Obergeschoss 03

Neubau eines Bürogebäudes
mit Verbindungssteg zu
bestehendem Werkstatt-
und Verwaltungsgebäude

Farbmühle 18
in 42285 Wuppertal

24.04.2020

GERLICH ARCHITEKTUR STÄDTEBAU
PLANUNG GESTALTUNG UMSETZUNG

Riemenstraße – Haus der Inklusion
Kernsanierung und Aufstockung abgeschlossen.

Farbmühle 18
Start zum Neubau erfolgt.
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Ausblick

Gut gestärkt sind wir ins neue Jahr gestartet. Mit unverwüst-

lichem Optimismus blicken wir nach vorne. Wir wissen aus 

2020, wie wichtig unsere Arbeit gerade auch in turbulenten, 

schwierigeren, wenig planbaren Zeiten ist. 

Die ersten Wochen im pandemischen Regelbetrieb sind be-

reits absolviert und wir drücken uns fest die Daumen, dass wir 

weiterhin ohne größere Infektionswelle unseren Arbeitsalltag 

bei proviel und forum meistern und möglichst bald in der 

Prioritätensetzung der Impfstrategie einen Platz bekommen.

Trotz zahlreicher Regelungen zur Kontaktreduzierung (auch) 

in Nordrhein-Westfalen ist aktuell im Gegensatz zum Frühjahr 

2020 kein Betretungsverbot in Werkstätten ausgesprochen. 

Die wichtige und oftmals notwendige Teilhabe am Arbeitsle-

ben ist seitens der Politik hoch bewertet und so organisieren 

wir unseren Betrieb mit möglichst viel Abstand und einer Mas-

kenpflicht im Haus, da, wo Abstand nicht garantiert ist (z.B. in 

Bewegung). Aber auch für alle Werkstattmitarbeiter*innen, die 

Sorge haben, am Arbeitsleben in der Werkstatt mit physischer 

Präsenz teilzunehmen, gibt es gute Alternativen seitens unse-

rer Kostenträger. Die Teilhabe am Arbeitsleben kann auch als 

alternative Teilhabe organisiert werden und bietet so Stabilität 

auch bei verordneter oder selbstgewählter Quarantäne. 

Anders sieht es in unserer Trainings- und Qualifizierungs-

maßnahme Train2be im Auftrag des Jobcenter Wuppertal 

aus. Hier gilt in Zeiten des Lockdowns, dass arbeitspolitische 

Maßnahmen nicht in Präsenz, sondern in alternativer Form 

durchführt werden müssen und so sind aktuell Angebote 

vor Ort in der Milchstraße und in der Farbmühle leider 

nicht möglich. Aber auch das kommt wieder.

Die bestmögliche Teilhabe in alternativer Form bei forum 

und proviel ist aus unserer Sicht – und erprobt aus dem 

Frühjahr/Sommer 2020 – die Heimarbeit. Wir sind froh, 

dieses Angebot wieder und weiterhin gut auf die Straße zu 

bringen. Die hohen Anmeldezahlen zu dieser Aktion 

bestätigen unseren Einsatz auf jeden Fall deutlich.

Wir freuen uns also weiterhin über die verlässliche 

Zusammenarbeit mit vielen unserer Auftraggeber. Dieser 

Zusammenhalt seit mehr als 25 Jahren mit der regionalen 

Wirtschaft ermöglicht es uns, tagtäglich die Arbeitsangebote 

im Hause proviel zu machen, die für unser setting und das 

Zufriedenheitsgefühl unserer Mitarbeiter*innen so wichtig 

sind. proviel steht für pro Vielfalt – dafür brauchen wir Sie.

wir sind gespannt, was kommt. Wir bleiben motiviert, engagiert und voller Hoffnung.

In Ergänzung zu allem Vorgenannten arbeiten wir darüber 

hinaus aktuell an zwei schönen Pilotprojekten zur Digita-

lisierung. Unterstützt durch die Stiftung Wohlfahrtspflege 

sind wir dabei, das Angebot einer digitalen Beruflichen 

Bildung neu auf die Beine zu stellen und somit Möglichkeiten 

zu schaffen, sich zukünftig auch ohne Klassenräume/ohne 

Präsenz fort- und weiterzubilden. Auch im Bereich Train2be 

und Train2beplus gibt es angeschoben durch die Verant-

wortlichen im Jobcenter Wuppertal aktuell ein starkes 

Projekt, um mit Hilfe der Digitalisierung alternativ 

Lerninhalte vermitteln zu können. In beiden Themenbe-

reichen gibt es erste sichtbare Ergebnisse zum Ende von 

Quartal I in 2021 und eine gute Entwicklung im Gesamt-

jahr. Auch wir werden also aus allen Notwendigkeiten der 

aktuellen und letzten Monate heraus sehr sinnvolle neue 

Entwicklungen auf die Beine stellen.

Wir freuen uns auf das, was kommt. Wir drücken die Daumen, 

dass wir weiter ohne größere Infektionscluster gut und mit 

sicherem Abstand durch die Pandemie kommen. Wir freuen 

uns, wenn die Verantwortlichen in Nordrhein-Westfalen für 

forum/proviel im Rahmen ihrer Prioritätenliste zur Impfung 

den Startschuss geben. Wir bleiben am Ball. 

(Stand 26.01.2021)

Auf geht ś 2021�
Hünefeldstraße 100 – BeWo Treff 
Kernsanierung und Aufstockung auf der Zielgeraden.
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